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1 Vorwort des Landrats 

Das Vorwort des Landrats, Herrn Zeno Danner wird noch eingefügt. 

2 Zusammenfassung Klimaschutzkonzept Landkreis Konstanz 

Eine nachhaltige und schnellstmögliche Reduktion der landkreisweiten Treibhausgasemissionen ist das 

übergeordnete Ziel des vorliegenden Integrierten Klimaschutzkonzeptes (IKK) des Landkreises 

Konstanz. Um dieses Ziel zu erreichen, soll das IKK zukünftig als Planungshilfe und strategische 

Entscheidungsgrundlage hinsichtlich umzusetzender Klimaschutzmaßnahmen in sämtlichen 

klimaschutzrelevanten Bereichen und Verbrauchssektoren dienen. Somit soll das IKK als konkreter 

Baustein auf Landkreisebene zum Erfolg der nationalen Klimaschutzziele auf Landes- und Bundesebene 

beitragen. Zur Erreichung dieser Zielsetzung wurden unter Einbezug sämtlicher relevanter Akteure im 

Landkreis die nachfolgenden notwendigen Unterpunkte erstellt: 

- Eine Energie- und Treibhausgasbilanz zur Erfassung des Ist-Zustandes, 

- eine Potenzialanalyse der vorhandenen Möglichkeiten zur Treibhausgasreduktion und 

Erzeugung erneuerbarer Energien, 

- Minderungsziele hinsichtlich der landkreisweiten Treibhausgasemissionen, 

- einen Maßnahmenkatalog zur Hebung der aufgezeigten Potenziale, 

- ein Controlling- und Monitoringkonzept zur Steuerung und Verstetigung der Erfolge, 

- sowie eine Kommunikationsstrategie zur kontinuierlichen Beteiligung sämtlicher Stakeholder. 

Energie- und Treibhausgasbilanz 

Mit Blick auf die neusten verfügbaren Daten des Jahres 2019, lag der kumulierte Endenergieverbrauch 

des Landkreises Konstanz bei rund 6,83 TWh. Dies entspricht einem durchschnittlichen 

Endenergieverbrauch von rund 23,9 MWh pro Person und Jahr. Der kumulierte landkreisweite Ausstoß 

an energiebedingten Treibhausgasemissionen lag im Jahr 2019 bei rund 2,29 Mio. Tonnen CO2-

Äquivalenten. Dies entspricht einem durchschnittlichen Ausstoß an Treibhausgasemissionen von rund 

7,5 Tonnen CO2-Äquivalenten pro Person und Jahr. 

Der Energieträger Erdgas hatte mit 35 % den größten prozentualen Anteil am gesamten 

Endenergieverbrauch, gefolgt von Strom mit rund 20 %, Diesel mit rund 16 %, Heizöl mit rund 9 %, 

Benzin mit rund 9 %, Holz mit 3,4 % und Nahwärme mit 2,4 %. Der restliche Endenergieverbrauch kann 

der Solarthermie sowie sonstigen nicht genauer definierten Energieträgern zugeschrieben werden. Der 

kumulierte landkreisweite Ausstoß an energiebedingten Treibhausgasemissionen lässt sich zu 30,7 % 

dem Energieträger Strom zuschreiben, gefolgt von Gas mit 28,0 %, Diesel mit 16,0 % sowie Benzin und 

Heizöl mit jeweils rund 9,3 %. 
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Der Sektor Wohnen (private Haushalte) hatte mit rund 29 % den größten prozentualen Anteil am 

Gesamtenergieverbrauch des Landkreises. Den zweitgrößten prozentualen Anteil hatte der Sektor 

Verkehr mit rund 25 %, gefolgt von dem Sektor Industrie mit rund 23 %, dem Sektor Gewerbe, Handel 

und Dienstleistung (GHD) mit rund 19 %, dem Sektor Landwirtschaft mit rund 3 % und dem Sektor 

öffentliche Liegenschaften mit rund 1 %. Der kumulierte landkreisweite Ausstoß an energiebedingten 

Treibhausgasemissionen lässt sich zu 27 % dem Sektor Wohnen zuschreiben, gefolgt von den Sektoren 

Verkehr und Industrie mit jeweils rund 26 %, dem Sektor GHD mit rund 18 %, dem Sektor 

Landwirtschaft mit rund 3 % und dem Sektor öffentliche Liegenschaften mit rund 1 %. 

Eine besondere Bedeutung kommt den Klimaschutzmaßnahmen zu, die sich auf die 

Verbrauchssektoren Wohnen, Verkehr, Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung 

fokussieren, da diese den größten Gesamtenergieverbrauch und den größten Ausstoß an 

energiebedingten Treibhausgasemissionen aufweisen. Hinsichtlich des Verbrauchssektors öffentliche 

Liegenschaften hat der Landkreis zudem die Möglichkeit, den größten direkten Einfluss nehmen. Aber 

auch der Verbrauchssektor Landwirtschaft hat eine hohe Relevanz, da dieser unter anderem im 

Rahmen der Agri-Photovoltaik einen großen Beitrag zur Energiewende des Landkreises leisten kann. 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz umfasst nur den Endenergieverbrauch, der innerhalb der 

Landkreisgrenzen stattfindet. Konsumartikel, die außerhalb der Landkreisgrenzen produziert aber 

innerhalb der Landkreisgrenzen konsumiert werden, fließen somit nicht in die lokale Energie- und 

Treibhausgasbilanz mit ein. Allein der geschätzte durchschnittliche Textil- und Papierkonsum umfasst 

pro Person und Jahr mit knapp 800 kg CO2-Äquivalenten rund 60 % des verbleibenden jährlichen CO2-

Budgets des 1,5 °C-Ziels. Dies veranschaulicht die Bedeutsamkeit der individuellen 

Konsumentscheidungen hinsichtlich des Klimaschutzes. Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes sollen 

Einwohnerinnen und Einwohner daher besonders durch Kommunikationsmaßnahmen für das Thema 

individuelle Konsumentscheidungen sensibilisiert werden. 

Nutzung erneuerbarer Energien 

Im Jahr 2018 lag der durchschnittliche Verbrauch an erneuerbaren Energien landkreisweit bei rund 3,3 

MWh pro Einwohner, was einer Steigerung von 6,2 % im Vergleich zum Jahr 2015 entspricht. Insgesamt 

entstammen 13,8 % des landkreisweiten Endenergieverbrauchs erneuerbaren Energien. Den größten 

prozentualen Anteil an dem Verbrauch erneuerbarer Energien hatte der Stromsektor mit rund 52 %, 

gefolgt vom Wärmesektor mit rund 36 % und dem Sektor Kraftstoffe mit rund 11 %. Mit mehr als einem 

Drittel entstammt ein großer Anteil der genutzten erneuerbaren Energien dem deutschen Strommix 

und wurde somit außerhalb der Landkreisgrenzen erzeugt. Rund 2,1 MWh an erneuerbaren Energien 

pro Einwohner und Jahr wurden somit innerhalb des Landkreises erzeugt. 
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Im Jahr 2018 lag die EEG-Stromerzeugung im Landkreis bei insgesamt 286.566 MWh. Dies entspricht 

im Vergleich zum Jahr 2015 einer Steigerung um 8,4 %. Der Ausbau der EEG-Stromerzeugung aus 

Photovoltaik hat im Landkreis zukünftig das größte Potenzial und war im Jahr 2018 für 45,5 % der 

landkreisweiten EEG-Stromerzeugung verantwortlich. Der prozentuale Anteil der EEG-

Stromerzeugung aus Bioenergie (wie beispielsweise Biogas und Holz) betrug 44,2 %, aus Wind On-

Shore 5,8 % und aus Wasserkraft 4,3 %. 

Erneuerbare Energiepotenziale 

Landkreisweit besteht ein geschätztes Gesamtpotenzial an erneuerbaren Energien in Höhe von rund 

2.925.142 MWh. Im Jahr 2035 wird pro Einwohner ein jährliches Potenzial an erneuerbaren Energien 

in Höhe von rund 10.070 kWh bestehen. Die Dachflächenphotovoltaik bietet mit rund 3,3 MWh pro 

Einwohner und Jahr das größte Potenzial, gefolgt von der Agri-Photovoltaik mit rund 3,2 MWh pro 

Einwohner und Jahr, der Bioenergie mit rund 1,7 MWh pro Einwohner und Jahr sowie der 

Freiflächenphotovoltaik auf Parkplätzen, ehemaligen Deponien, Randstreifen etc. mit rund 1,4 MWh 

pro Einwohner und Jahr. 

Mit Blick auf das erneuerbare Gesamtpotenzial nach Energieträgern hat Strom mit rund 84 % den mit 

Abstand größten prozentualen Anteil, gefolgt von biogenen Brennstoffen in der Form von Biogas, Holz, 

Stroh und Pflanzenöl mit rund 14 % sowie Solarthermie mit rund 2 %. Die prozentuale Verteilung des 

erneuerbaren Gesamtpotenzials nach Energieträgern verdeutlicht die Notwendigkeit einer fast 

vollständigen Elektrifizierung der landkreisweiten Verbrauchssektoren. 

Potenziale zur Energieeinsparung 

Der Sektor Wohnen (private Haushalte) bietet hinsichtlich des Stromverbrauchs ein 

Energieeinsparpotenzial von rund 30 %, welches durch den Einsatz effizienter Elektrogeräte erreicht 

werden kann. Auch der Wärmebedarf lässt sich um mehr als 55 % reduzieren, indem Wohngebäude 

hinsichtlich ihres energetischen Standards saniert werden. Zusätzlich haben Verhaltensanpassungen 

eines jeden Individuum einen großen Einfluss auf den Endenergieverbrauch des Sektors. Auch eine 

Verringerung der durchschnittlich genutzten Wohnraumfläche pro Person bietet große Potenziale 

hinsichtlich weiteren Energieeinsparungen. 

Innerhalb des Sektors Verkehr lässt sich der Endenergieverbrauch durch eine Elektrifizierung der 

Verkehrsmittel sowie die Umsetzung der Verkehrswende mit dem Ziel der Verringerung des 

prozentualen Anteils des motorisierten Individualverkehrs am Modal Split reduzieren. Der baden-

württembergische Durchschnitt des motorisierten Individualverkehrs am gesamten Personenverkehr 

von rund 59 % lässt sich laut verschiedenen Studienergebnissen um 34 % bis 50 % reduzieren. Somit 

würde der durchschnittliche baden-württembergische Anteil des ÖPNV an der Personenbeförderung 
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von rund 10 % auf rund 40 % angehoben werden. Hierzu müsste das Angebot des ÖPNV ausgebaut 

und optimiert sowie weitere Mobilitätsalternativen angeboten werden. Auch der Ausbau eines 

sicheren Radwegenetzes würde besonders im Frühjahr, Sommer und Herbst zu einer weiteren 

Verlagerung der Personenbeförderung vom Pkw hin zum Umweltverbund führen. 

Hinsichtlich des Sektors GHD existiert im Vergleich zum Jahr 2014 ein Einsparungspotenzial hinsichtlich 

des Endenergieverbrauchs von rund 27 %. Innerhalb des Sektors lässt sich der Wärmebedarf um 45 % 

bis 60 % reduzieren, indem Nichtwohngebäude energetisch saniert werden. Das zweitgrößte 

Einsparpotenzial bietet der Stromverbrauch, der durch eine Modernisierung elektrischer Antriebe, der 

IT und Leuchtmittel gesenkt werden kann. 

Im Rahmen des Sektors Industrie hat die Prozesswärme mit über 60 % den größten prozentualen Anteil 

am gesamten Endenergieverbrauch. Einsparpotenziale bestehen somit hinsichtlich der Elektrifizierung 

herkömmlicher Systeme zur Erzeugung von Prozesswärme. Durch die Nutzung industrieller 

Wärmepumpen lässt sich der Endenergieverbrauch um bis zu 70 % verringern, da zusätzlich Abwärme 

zurückgewonnen werden kann. Auch Elektromotoren, Pumpen und Leuchtmittel bieten durch eine 

Modernisierung hohe Einsparpotenziale. Der Energieverbrauch für Raumwärme, der innerhalb des 

Sektors nur einen relativ geringen prozentualen Anteil am Endenergieverbrauch aufweist, kann durch 

eine energetische Sanierung der Nichtwohngebäude sowie eine zusätzliche Abwärmenutzung 

reduziert werden.  

Szenarien 

Um zukünftige Entwicklungen hinsichtlich des landkreisweiten Endenergieverbrauchs und der 

Emission von Treibhausgasen darstellen zu können, wurden zwei Szenarien erstellt: das Trendszenario 

und das Klimaschutzszenario. Das sogenannte Trendszenario schreibt die derzeitig erkennbaren 

Trends der letzten Jahre fort. Das Klimaschutzszenario orientiert sich an dem Pariser Klimaabkommen 

und dem damit verbundenen 1,5 °C-Ziel, wobei dieses nicht vollständig erreicht werden würde. Das zu 

für den Landkreis zu erreichende Mindestziel ist eine Netto-Treibhausgasneutralität bis zum Jahr 2040. 

Innerhalb des Szenarios Trendfortsetzung ist ein jährlicher Endenergieverbrauch von rund 12 MWh bis 

13 MWh pro Einwohner ab dem Jahr 2045 wahrscheinlich. Ein signifikanter prozentualer Anteil des 

landkreisweiten Energiebedarfs müsste somit zukünftig durch den Import von Energieträgern wie 

Strom, Gas, Biomasse und erneuerbare Kraftstoffe gedeckt werden. Innerhalb des Szenarios werden 

bis zum Jahr 2045 nur rund 40 % des landkreisweiten Strombedarfs innerhalb der Landkreisgrenzen 

erzeugt. Ein Potenzial für eine saisonale Stromspeicherung ist innerhalb des Szenarios praktisch nicht 

vorhanden, da Überschüsse der Stromerzeugung, wenn überhaupt, nur im Tagesverlauf vorkommen 

werden. Hierdurch ergeben sich je nach Jahreszeit lokale Stromautonomiegrade von rund 67 % in den 
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Sommermonaten Juni und Juli sowie bis zu 18 % in dem Wintermonat Januar. Im Jahresdurchschnitt 

kann im Szenario je nach Hebung des Dachflächenpotenzials für Photovoltaikanlagen sowie ohne eine 

signifikante Nutzung der Agri-Photovoltaik ein Energieautonomiegrad von 32 % bis 38 % erreicht 

werden. Landkreisweit würden bis zum Jahr 2050 pro Einwohner CO2-Äquivalente in Höhe von rund 

91 t emittiert werden. Mit Blick auf das Pariser Klimaabkommen und dem damit verbundenen 1,5 °C-

Ziel würde landkreisweit pro Person 260 % des verbliebenen CO2-Budgets emittiert werden. 

Innerhalb des Klimaschutzszenarios ist ein jährlicher Endenergieverbrauch von rund 10 MWh pro 

Einwohner ab dem Jahr 2035 wahrscheinlich. Somit würde pro Einwohner rund 60 % des 

Endenergiebedarfs des Vergleichsjahres 2019 eingespart. Diese Einsparungen werden vor allem durch 

eine fast vollständige Elektrifizierung sämtlicher Verbrauchssektoren in Kombination mit einer stark 

gesteigerten Gebäudeenergieeffizienz und einer erfolgreichen Verkehrswende erreicht. Der 

Stromverbrauch und die Stromerzeugung im Klimaschutzszenario zeichnen sich ab dem Jahr 2035 

durch einen signifikanten Stromüberschuss im Sommerhalbjahr und einen geringen Importbedarf im 

Winterhalbjahr aus. Die landkreisweit erzeugten Stromüberschüsse aus dem Sommerhalbjahr könnten 

theoretisch durch saisonale Stromspeicher im Winterhalbjahr nutzbar gemacht werden oder alternativ 

im Sommerhalbjahr aus dem Landkreis exportiert werden. Aufgrund der derzeit hohen 

Speicherverluste im Rahmen von Power-to-Gas sind die landkreisweit erzeugten Überschüsse nicht 

groß genug, um den Importbedarf innerhalb des Winterhalbjahres zu decken. Die Energieautonomie 

im Klimaschutzszenario entspricht im Landkreis Konstanz aufgrund einer hohen allgemeinen 

Energieeffizienz der Verbrauchssektoren in Kombination mit einem großflächigen Ausbau an 

erneuerbaren Energien bis zu 90 % und wäre damit bis zu 165 % größer als im Szenario 

Trendfortsetzung. Landkreisweit würde bis zum Jahr 2050 pro Einwohner CO2-Äquivalente in Höhe von 

rund 51 t emittiert werden. Mit Blick auf das Pariser Klimaabkommen und dem damit verbundenen 

1,5 °C-Ziel würden trotzdem noch rund 146 % des verbliebenen CO2-Budgets emittiert werden. In den 

51 t CO2-Äquivalenten sind zudem nur die energiebedingten Emissionen enthalten. Um das 1,5 °C-Ziel 

einzuhalten und die nicht-energiebedingten Treibhausgasemissionen zu kompensieren, die rund 15 % 

der bundesweiten Treibhausgasemissionen entsprechen, müsste der Reduktionspfad der 

Treibhausgasemissionen noch deutlich steiler abfallen. Um die verbleibenden Treibhausgasemissionen 

zu kompensieren, müssten zusätzliche Kompensationsmaßnahmen wie beispielsweise die Bindung von 

CO2 durch nachwachsende Rohstoffe oder den Humusaufbau in der Landwirtschaft durchgeführt 

werden. 

Klimaschutzmaßnahmen 

Der entwickelte Katalog an Klimaschutzmaßnahmen umfasst 53 Maßnahmen, die von den 

Fachamtsleiterinnen und Fachamtsleitern der Kreisverwaltung mit einer hohen Priorität von 5 oder 4 
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bewertet wurden. Die Umsetzungszeiträume der Klimaschutzmaßnahmen sind wie folgt festgelegt: 

innerhalb von 3 Jahren, innerhalb von 3 bis 7 Jahren sowie mehr als 7 Jahre. Der Katalog an 

Klimaschutzmaßnahmen wurde gemeinsam mit verschiedenen Akteuren in der Form des Kreistages, 

des Gemeindetages, Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern der Gemeinde und Städte des 

Landkreises, verschiedenen Fachämtern der Kreisverwaltung, der Energieagentur sowie den 

Einwohnerinnen und Einwohnern des Landkreises entwickelt. Der Maßnahmenkatalog fokussiert sich 

auf die Bereiche und Handlungsfelder, die auf Grundlage der landkreisweiten Potenzialanalyse sowie 

der Energie- und Treibhausgasbilanz die größten Treibhausgasminderungspotenziale versprechen. Das 

Mindestziel der Gesamtheit der Klimaschutzmaßnahmen ist die Realisierung einer Netto-

Treibhausgasneutralität bis zum Jahr 2040. Im besten Fall wird das zuvor dargestellte 

Klimaschutzszenario realisiert. Die Erstellung des Katalogs an Klimaschutzmaßnahmen kann als 

rollierender Prozess betrachtet werden, der kontinuierlich fortgeführt werden muss. Der Grund hierfür 

ist die Tatsache, dass sich Förderungen auf Landes- und Bundesebene genauso wie die technischen 

Rahmenbedingungen stetig verändern und die Kreisverwaltung daher kontinuierlich auf diese sich 

verändernden Rahmenbedingungen reagieren muss. 

3 Rahmenbedingungen für das Klimaschutzkonzept 

3.1 Klimaschutzziele 

Die Existenz des anthropogenen Klimawandels lässt sich nicht mehr leugnen. Durch die globale 

Akzeptanz dieser Tatsache hat sich die Abschwächung des Klimawandels zu einer der zentralen 

Herausforderungen der Weltgemeinschaft entwickelt. Neuste Erkenntnisse des Intergovernmental 

Panel on Climate Change (IPCC) lassen darauf schließen, dass sich seit Mitte des 19. Jahrhunderts die 

Konzentration an klimaschädlichen Treibhausgasen in der Atmosphäre drastisch erhöht hat. Als direkte 

Folge hat sich die globale Oberflächentemperatur im Zeitraum von 2001 bis 2020 bereits um 0,99 °C 

im Vergleich zum Vergleichszeitraum von 1850 bis 1900 erhöht. Jedes der letzten vier Jahrzehnte hat 

sich zudem im Vergleich zu den vorhergehenden zehn Jahren kontinuierlich weiter erwärmt und hatte 

zusätzlich eine höhere Oberflächentemperatur aufzuweisen als jedes der vorangegangenen 

Jahrzehnte seit 1850 (IPCC, 2021). Der Beginn der Anstrengungen zur Bewältigung der Klimakrise und 

der daraus folgenden globalen Erwärmung kann auf das Jahr 1988 datiert werden, als das IPCC mit 

dem Ziel der wissenschaftlichen Bewertung des Klimawandels gegründet wurde. Das IPCC besteht aus 

195 Mitgliedsstaaten und trifft gemeinsame Entscheidungen hinsichtlich der Bekämpfung des 

Klimawandels. Zudem veröffentlicht das IPCC seit 1990 in regelmäßigen Abständen Berichte 

hinsichtlich der naturwissenschaftlichen Aspekte, den Auswirkungen sowie der Anpassung an den 

Klimawandel. 
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Im Jahr 1992 wurde in Rio de Janeiro das internationale ¦ƳǿŜƭǘŀōƪƻƳƳŜƴ αThe United Nations 

Framework Convention on Climate Changeά (UNFCCC) ausgehandelt, dessen Ziel unter anderem darin 

besteht, die Treibhausgaskonzentrationen in der Erdatmosphäre auf ein Niveau zu begrenzen, das eine 

gefährliche anthropogene Störung des Klimasystems verhindert. Die Mitgliedsstaaten des Abkommens 

halten in regelmäßigen Abständen Konferenzen αConference of the Partiesά (COP) ab, um politische 

Maßnahmenpakete zur Bekämpfung des Klimawandels auszuhandeln. Der erste große Erfolg der COP 

war das Kyoto-Protokoll, welches im Jahr 1998 als Resultat der Klimaverhandlungen in Japan erzielt 

wurde und das erste internationale Klimaabkommen der Menschheitsgeschichte darstellt. Die 

Mitgliedsstaaten kamen zu der Übereinkunft, die Kohlendioxid-Emissionen 5 % unter dem Niveau von 

1990 zu stabilisieren. Schwachstellen der Vereinbarung waren der Ausschluss sämtlicher 

Entwicklungsländer - wie beispielsweise China und Indien - von der Verantwortung zur Reduktion der 

Treibhausgasemissionen sowie die Tatsache, dass Industriestaaten wie die USA, Japan und Russland, 

welche das Abkommen ursprünglich ratifiziert hatten, das Abkommen nach und nach aufkündigten. 

Somit verlor das Kyoto-Protokoll spätestens im Jahr 2012 seine Wirksamkeit. Die Bestrebungen, ein 

Nachfolgeabkommen für das Kyoto-Protokoll zu verabschieden, wurden allerdings auf den folgenden 

COPs aufrechterhalten und gipfelten im Dezember 2015 im Rahmen der COP21 in Paris, im Laufe 

dessen Řŀǎ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αtŀǊƛǎ !ƎǊŜŜƳŜƴǘά einstimmig verabschiedet wurde. Mit dem Pariser 

Abkommen haben sich zum ersten Mal alle 195 Mitgliedsstaaten dazu verpflichtet, einen Beitrag zur 

Reduzierung der globalen Treibhausgasemissionen zu leisten. Diese nationalen Zusagen (NDCs) haben 

allerdings keinen rechtlich bindenden Rahmen. Hauptziel des Pariser Abkommens ist es, den weiteren 

Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf deutlich unter 2 °C, bestmöglich auf 1,5 °C über dem 

vorindustriellen Niveau von 1850 zu begrenzen (Seo, 2017). 

Die weltweiten Netto-Emissionen an /hі-Äquivalenten betrugen im Zeitraum von 1850 bis 2019 rund 

2.400 Gt/hі. Es ist anzumerken, dass die jährliche Rate an emittierten /hі-Äquivalenten immer weiter 

ansteigt: Wurden zwischen 1850 und 1989 rund 58 % der Netto-Emissionen ausgestoßen, entfielen 

rund 25 % auf den Zeitraum zwischen 1990 und 2009 und rund 17 % auf die zehn Jahre zwischen 2010 

und 2019 (IPCC, 2022b). Soll die globale Erderwärmung mit einer hohen Sicherheit auf 1,5 °C begrenzt 

werden, verbleibt der Menschheit ab dem Jahr 2020 noch ein /hі-Budget von 400 GtChі. Hinsichtlich 

einer Weltbevölkerung von 7,8 Mrd. Menschen zu Beginn des Jahres 2020 entsprach dies einem 

verbleibenden Budget an CO2-Äquivalenten pro Person von 51,3 t. Nach neusten Schätzungen wurden 

von dem verbleibenden Budget von 400 GtChі bis zum August 2022 bereits rund 107 GtChі 

verbraucht, wodurch zur Einhaltung des 1,5 °C-Ziels ab September 2022 nur noch rund 293 GtChі 

emittiert werden dürfen. Hinsichtlich einer mittlerweile auf 7,9 Mrd. Menschen angestiegenen 

Weltbevölkerung verbleibt somit nur noch ein Budget an CO2-Äquivalenten von 37 t pro Person. Nach 

Schätzungen der HTWG Konstanz wird ab Ende des Jahres 2022 nur noch ein Budget an CO2-
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Äquivalenten von 35 t pro Person zur Verfügung stehen. Im Jahr 2019 wurden in Deutschland 

Gesamtemissionen von rund 810 Mio. Tonnen CO2-Äquivalenten emittiert. Ausgehend von einer 

deutschen Einwohnerzahl von 83,2 Mio. entsprach die Gesamtemission an CO2-Äquivalenten rund 9,84 

t pro Person. Im Jahr 2011 wurden in Deutschland noch Gesamtemissionen von rund 917 Mio. Tonnen 

CO2-Äquivalente emittiert, was ausgehend von einer damaligen Einwohnerzahl von 80,3 Mio. rund 

11,42 t pro Person entsprach. Somit konnten im Zeitraum von 2011 bis 2019 die Emissionen an CO2-

Äquivalenten pro Person um 1,58 t reduziert werden, was einer jährlichen Reduktion von 0,2 t 

entspricht (HTWG Konstanz, 2022). Um das 1,5 °C- und 2 °C-Ziel einhalten zu können, müssen die 

globalen /hі-Emissionen zwischen 2020 und 2025 ihren Höchststand erreichen und im Anschluss 

ŘǳǊŎƘ Řŀǎ .ŜŦƻƭƎŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜǊ αRepresentative Concentration tŀǘƘǿŀȅǎά (RCPs) stark abfallen. Die 

RCPs beschreiben zukünftige Szenarien, die unter anderem die Entwicklung der 

Treibhausgaskonzentrationen in der Atmosphäre beschreiben. Die RCPs als Zielsetzungen sind zum 

heutigen Stand ohne zusätzliche politische Maßnahmen und Gesetzgebungen nicht erreichbar (IPCC, 

2022b). Jede zusätzliche Verzögerung hinsichtlich der Einsparung von Emissionen an CO2-Äquivalenten 

wird das verbleibende Zeitfenster weiter verkleinern und lässt somit eine Begrenzung der globalen 

Oberflächentemperatur auf den kritischen Wert von 2 °C immer unwahrscheinlicher erscheinen (IPCC, 

2022a). 

Sollte die globale Erwärmung ein Niveau von mindestens 1,5 °C erreichen, hätte dies eine Vielzahl an 

Gefahren für die Menschheit und die Ökosysteme der Erde zur Folge. Diese Gefahren bestehen unter 

anderem in der Zunahme der Intensität und Häufigkeit von Extremereignissen des Wetters und des 

Klimas: Hierzu zählen beispielsweise Hitzeextreme hinsichtlich der Oberflächentemperatur der Erde, 

Starkniederschläge und Dürreperioden, Wirbelstürme sowie der Anstieg der Meeresspiegel. Regionale 

Hauptrisiken für den europäischen Kontinent sind Gefahren aufgrund von Überschwemmungen in den 

Küstengebieten und im Landesinneren, eine allgemeine Wasserknappheit, Waldbrände, eine erhöhte 

menschliche Sterblichkeit aufgrund von Hitzeextremen, Schädigungen der Ökosysteme an Land und 

im Wasser sowie Einbußen in sämtlichen Wirtschaftsbereichen, die auf eine ausreichende 

Wasserverfügbarkeit und/oder einen gewissen Temperaturbereich angewiesen sind. Auch soziale 

Konflikte können indirekt im Rahmen des Klimawandels durch eine zukünftige Ressourcenknappheit 

sowie den Zuzug weiterer Klimaflüchtlinge ausgelöst werden. Das Ausmaß der Gefahren hängt 

unmittelbar mit dem zukünftigen Anstieg der Oberflächentemperatur zusammen: Sollte die 

Menschheit die Erderwärmung erfolgreich auf rund 1,5 °C begrenzen, würden die zuvor genannten 

negativen Effekte im Vergleich zu einer stärkeren Erwärmung deutlich geringer ausfallen. Zum 

heutigen Stand können sie allerdings nicht mehr vollständig vermieden werden. Somit hängen der 

Klimawandel und seine negativen Effekte direkt von möglichen kurzfristigen Maßnahmen zur 

Verringerung der Treibhausgasemissionen ab. Sollte die Erwärmung der Oberflächentemperatur ein 
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Niveau von 1,5 °C, wenn auch nur kurzzeitig überschreiten, wird dies zu einer Freisetzung zusätzlicher 

Treibhausgase und möglicherweise durch das Erreichen sogenannter Kipppunkte zu irreversiblen 

Auswirkungen auf Ökosysteme wie beispielsweise in Polar-, Alpin- und Küstengebieten führen (IPCC, 

2022a). 

Um die globale Erwärmung auf möglichst 1,5 °C zu begrenzen, sind große Anstrengungen auf 

sämtlichen Ebenen unserer Gesellschaft von Nöten. Eine vorausschauende und langfristige Planung 

auf Zivil-, Kommunal-, Landes- und Bundesebene sind für eine Eindämmung drohender Klimarisiken 

essenziell. Der Neubau sowie die Anpassung und Modernisierung bestehender städtischer 

Infrastrukturen stehen hierbei genauso im Fokus wie eine neugedachte Mobilität und Flächennutzung 

(IPCC, 2022a). 

3.2 Verordnungen und Gesetze 

Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg (KSG BW) 

Baden-Württemberg hat am 31.07.2013 als erstes Bundesland ein eigenes Klimaschutzgesetz auf 

Landesebene in Form des Klimaschutzgesetzes Baden-Württemberg (KSG BW) verabschiedet. In den 

Jahren 2020 2021 und 2023 hat der baden-württembergische Landtag zusätzlich eine Novelle des KSG 

BW verabschiedet. Kernanliegen des KSG BW sind die zu erreichenden Klimaschutzziele für den 

Zeitraum zwischen 2030 und 2040. Das Gesetz beinhaltet zudem ein regelmäßig wiederkehrendes 

Monitoring hinsichtlich der Erreichung der selbst gesteckten Ziele. Sollte die Zielerreichung 

unwahrscheinlich erscheinen, justiert die Landesregierung das bereits beschlossene 

Maßnahmenpaket durch die Verabschiedung zusätzlicher Gesetzesnovellen nach (Ministerium für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2022b). Nachdem bereits im Jahr 2020 

eine erste Gesetzesnovelle verabschiedet wurde, reagierte der Landtag im Jahr 2021 erneut mit Blick 

auf die erfolgreiche Verfassungsbeschwerde vor dem Bundesverfassungsgericht hinsichtlich des 

Bundes-Klimaschutzgesetzes. Die selbst gesteckten Ziele hinsichtlich der Senkung der 

Treibhausgasemissionen auf Landesebene wurden somit erneut verschärft. Sollten zuvor - im Vergleich 

zum Jahr 1990 - die Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 um 90 % reduziert werden, sieht die 

Novelle nun eine Netto-Treibhausgasneutralität bis zum Jahr 2040 vor. Auch für das Jahr 2030 wurde 

das Ziel zur Reduktion der Treibhausgase - im Vergleich zum Jahr 1990 - auf minus 65 % nachgeschärft. 

Die Landesverwaltung soll zudem spätestens bis 2030 klimaneutral werden. Zusätzlich wurden weitere 

Vorgaben aus der Gesetzesnovelle 2020 verschärft. So wurde beispielsweise die Installationspflicht 

von Photovoltaikanlagen auch auf neuzubauende Wohngebäude sowie unter bestimmten 

Voraussetzungen auf Bestandsgebäude und Parkplatzflächen mit geringerer Stellplatzkapazität 

ausgeweitet. Um die Nutzung der erneuerbaren Energien weiter voranzutreiben, wurde festgelegt, 

dass die jeweiligen Regionalpläne Flächen von mindestens 2 % für die Errichtung von Windenergie- 
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und Freiflächenphotovoltaikanlagen beinhalten müssen (Landtag von Baden-Württemberg, 2021). Der 

Regionalverband Hochrhein-Bodensee und die weiteren elf Regionalverbände des Landes 

unterstützen die Kommunen bei der Erreichung des 2 %-Ziels im Rahmen der Regionalen 

Planungsoffensive. Seitens der Regionalverbände wurden zwei Regionale Planhinweiskarte 

bereitgestellt, die nutzbare Flächen für den Ausbau von Freiflächenphotovoltaik- und 

Windenergieanlagen ausweisen (Regionalverband Hochrhein-Bodensee, 2022). Die Vorgaben 

hinsichtlich der Erreichung des 2 %-Ziels sollen sicherstellen, dass bis zum Jahr 2040 Strom in einer 

jeweiligen Mindestmenge von 4,5 Gigawatt durch Freiflächenphotovoltaikanlagen und 9,2 Gigawatt 

durch Windenergieanlagen erzeugt werden können. Das KSG BW ist in Bezug auf das Erreichen einer 

Netto-Treibhausgasneutralität ambitionierter als das Klimaschutzgesetz auf Bundesebene. So sieht das 

KSG BW eine Treibhausgasneutralität bereits im Jahr 2040 im Gegensatz zum Jahr 2045 auf 

Bundesebene vor (Landtag von Baden-Württemberg, 2021). Die Gesetzesnovelle trat am 06.10.2021 

in Kraft (HTWG Konstanz, 2022). Der Landtag des Landes Baden-Württemberg hat am 1. Februar 2023 

eine weitere Gesetzesnovelle des KSG BW verabschiedet. Im Rahmen der Fortentwicklung des KSG BW 

wurde beschlossen, dass neben Maßnahmen zur Abschwächung des Klimawandels zukünftig zusätzlich 

auch ein verstärkter Fokus auf Maßnahmen zur Klimawandelanpassung gelegt werden soll. Neben dem 

bereits zuvor existierenden Klimaschutzziel der Netto-Treibhausgasneutralität im Jahr 2040 wurden 

zusätzlich konkrete Klimaschutz-Sektor-Ziele für das Jahr 2030 für Verbrauchssektoren wie 

beispielsweise die Energiewirtschaft, den Verkehr oder die Industrie festgelegt. Die Erreichung der 

Klimaschutzziele soll hierbei unter anderem durch die Anwendung des neu geschaffenen Klima-

Maßnahmen-Registers erreicht werden (Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-

Württemberg, 2023). Weitere wichtige Änderungen der Gesetzesnovelle umfassen unter anderem die 

Einführung eines Schattenpreises für CO2-Emissionen, eine Pflicht zum Ausbau von 

Dachflächenphotovoltaikanlagen auf landeseigenen Gebäuden, eine Neuerung des 

Denkmalschutzgesetzes zum erleichterten Ausbau erneuerbarer Energien sowie ein Klimavorbehalt 

hinsichtlich landesweiter Förderprogramme (Landesregierung von Baden-Württemberg, 2022). 

Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG) 

Im Jahr 2008 hat Baden-Württemberg auf Landesebene das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG) 

verabschiedet und im Jahr 2015 das erste Mal novelliert. Obwohl im Jahr 2020 das 

Gebäudeenergiegesetz auf Bundesebene verabschiedet wurde, gilt in Baden-Württemberg auf 

Landesebene für Bestandsimmobilien das EWärmeG. In der deutschen Rechtsordnung steht 

Bundesrecht über Landesrecht. Steht die Gesetzgebung auf Landesebene dem Bundesrecht allerdings 

nicht entgegen, kann das Landesrecht, wie beispielsweise beim EWärmeG, weitergehende Standards 

setzen. Das EWärmeG hat die Zielsetzung, den prozentualen Anteil an kohlenstoffbasierten 
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Energieträgern an der Wärmeversorgung der Gebäuden deutlich zu verringern und somit gleichzeitig 

den prozentualen Anteil an erneuerbaren Energien zu erhöhen (Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2020). Um dieses Ziel zu erreichen, hat die Landesregierung 

die Auflage für Immobilienbesitzer geschaffen, bei einem Einbau einer Heizanlage sicherzustellen, 

mindestens 15 % der Wärmeenergie durch erneuerbare Energien zu erzeugen oder wahlweise den 

Bedarf an Wärmeenergie um 15 % zu senken. Das Gesetz sieht vor, dass auch eine Kombination an 

Maßnahmen zur Anwendung kommen kann. Zur Nutzung anerkannte erneuerbare Energieformen sind 

solare Strahlungsenergie, Biomasse, Umweltwärme oder Geothermie. Alternativ kann der Bedarf an 

Wärmeenergie durch Maßnahmen wie die nachträgliche Dämmung von Wänden, Decken und Dächern 

gesenkt werden. Als Ersatzmaßnahme kann der Bedarf an Wärmeenergie auch durch eine Kraft-

Wärme-Kopplung gedeckt werden (Landesregierung von Baden-Württemberg, 2015). 

Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) 

Im Jahr 2019 wurde das Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) verabschiedet. Ziel des Gesetzes war das 

Erreichen der nationalen Klimaschutzziele der Bundesrepublik Deutschland sowie die Erfüllung der 

europäischen Zielsetzung auf nationaler Ebene. Als Grundlage des Gesetzes diente das Pariser 

Klimaabkommen, welches als Ziel eine Begrenzung des globalen Temperaturanstiegs auf deutlich unter 

2 °C und möglichst auf maximal 1,5 °C vorgibt. Das Gesetz definiert hierzu für den Zeitraum von 2020 

bis 2030 maximale Jahresemissionsmengen an CO2-Äquivalenten für die Sektoren Energiewirtschaft, 

Industrie, Gebäude, Verkehr, Landwirtschaft, Abfallwirtschaft und Sonstiges (Bundesministerium für 

Umwelt, 2021). Als Reaktion auf eine Verfassungsbeschwerde gab das Bundesverfassungsgericht am 

29.04.2021 teils in Entwicklungsländern wie Bangladesch und Nepal ansässigen Beschwerdeführenden 

Recht. Somit entschied das Bundesverfassungsgericht, dass der Gesetzgeber mit seiner ersten Version 

des KSG keine ausreichenden gesetzlichen Vorgaben zur Reduktion von CO2-Äquivalenten umgesetzt 

habe, um den globalen Temperaturanstieg auf deutlich unter 2 °C und möglichst auf maximal 1,5 °C zu 

begrenzen. Hierdurch sei auch besonders das Recht der Menschen aus Entwicklungsländern auf eine 

menschenwürdige Zukunft sowie auf ein ökologisches Existenzminimum beschnitten, da diese 

besonders unter den Effekten des Klimawandels leiden werden (Bundesverfassungsgericht, 2021). Der 

Gesetzgeber erließ daraufhin im Jahr 2021 eine Gesetzesnovelle in Bezug auf das KSG und korrigierte 

die vorgegebene Minderung der Emissionen an CO2-Äquivalenten im Vergleich zum Jahr 1990 für 2030 

von mindestens 55 % auf mindestens 65 %. Zusätzlich führte der Gesetzgeber weitere Minderungsziele 

für die Jahre von 2030 bis 2040 ein, welche im Jahr 2040 mindestens 88 % betragen sollen. Zudem 

wurde festgehalten, dass bis zum Jahr 2045 eine Netto-Treibhausgasneutralität und ab dem Jahr 2051 

negative Treibhausgasemissionen erreicht werden sollen. Zudem wurden Minderungsziele hinsichtlich 

der Treibhausgasemissionen für die Sektoren Landnutzung, Landnutzungsänderung und 
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Forstwirtschaft konkretisiert (Bundesministerium für Umwelt, 2021). Die Gesetzesnovelle trat am 

31.08.2021 in Kraft (HTWG Konstanz, 2022). 

Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) leistet seit seiner Verabschiedung im Jahr 2000 einen 

wichtigen Beitrag hinsichtlich der Senkung der Treibhausgasemissionen im Rahmen der 

Stromerzeugung in Deutschland. In seiner Grundfassung hatte das EEG das Ziel, besonders mit Blick 

auf den Umwelt- und Klimaschutz eine nachhaltige nationale Energieversorgung zu sichern, den 

Verbrauch kohlenstoffbasierter Energieträger zu reduzieren, nationale volkswirtschaftliche Kosten zu 

senken sowie die Förderung von Technologien zur nachhaltigen Stromerzeugung aus erneuerbaren 

Energien zu stärken. Seit seiner Erstverabschiedung hat der Gesetzgeber sechs Gesetzesnovellen 

veröffentlicht. In der letzten Gesetzesnovelle aus dem Jahr 2021 wurden bis zum Jahr 2050 

verschiedene Meilensteine hinsichtlich der Nutzung von Strom aus erneuerbaren Energien festgelegt. 

So sollen beispielweise im Jahr 2030 65 % des nationalen Bruttostromverbrauchs aus Windenergie, 

Photovoltaik, Biomasse, Wasserkraft und Biothermie stammen. Bis zum Jahr 2050 muss zudem 100 % 

des Bruttostromverbrauchs aus erneuerbaren Energien stammen und somit eine 

Treibhausgasneutralität erreicht werden. Kernpunkte des EEG sind die vorrangige Abnahme von Strom 

aus erneuerbaren Energien durch die Netzbetreiber sowie eine Förderung des Ausbaus an 

erneuerbaren Energien durch Einspeisevergütungen oder Marktprämien für den Fall, dass ein Betrieb 

ansonsten nicht wirtschaftlich sinnvoll ist. Diese wirtschaftlichen Förderungen wurden bis 

einschließlich 30.06.2022 anteilig durch eine Umlage auf den Endverbraucher im Rahmen der 

sogenannten EEG-Umlage sowie zusätzlich durch den Bundesetat finanziert (Umweltbundesamt, 

2021). Zum 01.07.2022 wurde die EEG-Umlage befristet bis zum 31.12.2022 auf null gesenkt 

(Deutscher Bundestag, 2022a). Durch die Einführung des Energiefinanzierungsgesetzes zum 

01.01.2023 wurde die EEG-Umlage abgeschafft. Zukünftig sollen die Kosten für die wirtschaftlichen 

CǀǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ αKlima- und Transformationsfondά ƎŜŘŜŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴ (Bundesnetzagentur, 

2022). 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) 

Auch das Gebäudeenergiegesetz (GEG) trägt erheblich zu einer Reduktion der nationalen 

Treibhausgasemissionen bei. Das Gesetz wurde am 18.06.2020 vom Bundestag verabschiedet und 

setzt somit die vorgegebenen Richtlinien der Europäischen Union hinsichtlich der Energieeffizienz von 

Gebäuden in nationales Recht um (Deutscher Bundestag, 2020b). Das GEG verfolgt das Ziel, den 

Primärenergiebedarf im Gebäudesektor so gering wie möglich zu gestalten. Hierzu wurden bereits 

existierende Gesetze und Verordnungen - das Energieeinsparungsgesetz, das Erneuerbare-Energien-

Wärmegesetz und die Energieeinsparverordnung ς im Rahmen des GEG zusammengeführt. Somit soll 
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dem Gebäudesektor zukünftig ein übergreifendes Anforderungssystem zur Verfügung gestellt werden, 

das auch Anforderungen zu Energieeffizienz und erneuerbare Energien beinhaltet. In der Praxis gibt 

das GEG für Neubauten Anforderungen zum Wärmeschutz, beispielsweise in der Form von 

Gebäudedämmung und Fenstern, vor und legt Anforderungen hinsichtlich des Einsatzes erneuerbarer 

Energien fest (Deutscher Bundestag, 2020a). 

3.3 Förderprogramm "Kommunalrichtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative" 

Die Zukunft ς Umwelt ς Gesellschaft (ZUG) gGmbH ist eine bundeseigene Gesellschaft und wurde im 

Jahr 2017 gegründet. Die ZUG unterstützt das Bundesumweltministerium mit seinen rund 600 

Mitarbeitern an drei Standorten in der Funktion eines Dienstleisters bei der Durchführung vielfältiger 

Förderprogramme (ZUG, 2022b). Eines dieser Förderprogramme ist die Nationale Klimaschutzinitiative 

(NKI), deren Zielsetzung es seit seiner Auflage im Jahr 2008 ist, bundesweite Klimaschutzmaßnahmen 

finanziell zu fördern. Da die nationalen Klimaschutzziele als gesamtgesellschaftliches Großprojekt 

verstanden werden können, muss eine breite Palette an Stakeholdern - wie beispielsweise Kommunen 

und Unternehmen - Maßnahmen zur Reduzierung ihrer Treibhausgasemissionen ergreifen. Als 

zusätzlichen Anreiz für diese Stakeholder sollen die umzusetzenden Klimaschutzmaßnahmen finanziell 

gefördert werden. Die Förderprogramme der NKI spiegeln diese Breite an notwendigen Maßnahmen 

wider (ZUG, 2022a). Im Rahmen der NKI werden Kommunen seit 2008 durch die Kommunalrichtlinie 

bei der Minderung ihrer Treibhausgasemissionen unterstützt. Die Förderschwerpunkte erstrecken sich 

ƘƛŜǊōŜƛ Ǿƻƴ αYƻƴȊŜǇǘŜ ϧ tŜǊǎƻƴŀƭ ŦǸǊ ŘƛŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎά ǳƴŘ α9ƴŜǊƎƛŜ- & ¦ƳǿŜƭǘƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘά ǸōŜǊ 

α¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊ !ōŦŀƭƭǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ & !ōǿŀǎǎŜǊōŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘǳƴƎ ά ōƛǎ Ƙƛƴ Ȋǳ α.ŜƭŜǳŎƘǘǳƴƎ ϧ 

.ŜƭǸŦǘǳƴƎά (Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, 2022). Die Erstellung des Integrierten 

Klimaschutzkonzeptes (IKK) des Landkreises Konstanz wird durch den Förderschwerpunkt 

αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƪƻƴȊŜǇǘŜ ǳƴŘ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘά der Kommunalrichtlinie durch den Bund 

gefördert. 

4 Vorstellung des Untersuchungsgebiets 

Nachfolgend werden die Merkmale des Landkreises Konstanz hinsichtlich Geographie und 

Flächennutzung, Demographie und Sozialstruktur, Siedlungsstruktur, Verkehrsstruktur sowie Ver- und 

Entsorgung beschrieben, um den Ist-Zustand der einzelnen Bereiche zu erfassen. Die umzusetzenden 

Klimaschutzmaßnahmen sollen daraufhin auf die individuelle Ausgangslage des Landkreises 

zugeschnitten werden, um diese so effektiv wie möglich zu gestalten und mögliche Interessenkonflikte 

der verschiedenen Stakeholder weitestgehend zu vermeiden. 
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4.1 Geographie und Flächennutzung 

Der Landkreis Konstanz ist ein Zusammenschluss aus 25 Gemeinden und Städten. Der Landkreis liegt 

im sogenannten Dreiländereck Deutschland-Schweiz-Österreich und wird im Süd-Osten durch den 

Bodensee begrenzt (Landkreis Konstanz, 2021). Die für Photovoltaikanlagen relevante mittlere 

Globalstrahlung im Landkreis liegt bei 1.130 kWh/m² (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung 

die geographische Lage des Landkreises zu entnehmen. 

 

Abbildung 1: Karte des Landkreises Konstanz (Hagar66, 2010) 

Die Gesamtbodenfläche des Landkreises Konstanz beträgt 81.798 ha. Im Jahr 2020 entfielen daraus 

48,8 % auf energetisch bedeutsame Landwirtschaftsflächen, 32,7 % auf Waldflächen, 10,3 % auf 

Siedlungsflächen, 5,8 % auf Verkehrsflächen und 1,2 % auf Gewässerflächen (Statistisches Landesamt 

Baden-Württemberg, 2022c; Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2022b). Im Vergleich zum 

Jahr 2010 wuchsen die Siedlungs- und Verkehrsflächen um 3,6 %. Hierbei weiteten sich die 

Siedlungsflächen mit 4,7 % deutlich stärker aus als die Verkehrsfläche mit 1,7 % und wirkten sich 

besonders negativ auf die Ackerflächen aus, die seit dem Jahr 2010 4,9 % ihrer Fläche einbüßten. Dies 

entspricht einem jährlichen Flächenverlust der landkreisweiten Ackerfläche von 94 ha. Durch den 

Verlust an landwirtschaftlichen Flächen ging im Zeitraum von 2010 bis 2020 auch ein signifikanter 

Verlust an Ernährungspotenzial einher. Die verlorene landwirtschaftliche Nutzfläche würde 

ausreichen, um 3.000 bis 7.700 Menschen vollwertig zu ernähren. Der Verlust an Ackerflächen pro Jahr 

hat sich landkreisweit im Zeitraum von 2017 bis 2020 im Vergleich zum Zeitraum von 2010 bis 2017 

um rund 70 % gesteigert. Die Waldfläche ist im gleichen Zeitraum konstant geblieben und 

Dauergrünland (LNF) hat sich um 1,9 % ausgeweitet (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung 
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sind die absoluten Veränderungen der Hauptflächennutzungen des Zeitraums 2010 bis 2020 in ha zu 

entnehmen. 

 

Abbildung 2: Absolute Veränderung der Hauptflächennutzungen 2010 - 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Der folgenden Abbildung sind die relativen Veränderungen der Hauptflächennutzungen des Zeitraums 

2010 bis 2020 in Prozent zu entnehmen, die für die Ernährungs-, Solar- und Bioenergiepotenziale des 

Landkreises von außerordentlicher Bedeutung sind. 

 

Abbildung 3: Relative Veränderung der Hauptflächennutzungen 2010 ς 2020 (Prozent) (HTWG Konstanz, 2022) 

Der folgenden Abbildung sind die relativen Veränderungen der Hauptflächennutzungen des Zeitraums 

2010 bis 2020 pro Einwohner in Prozent zu entnehmen. Aufgrund des landkreisweiten 

Bevölkerungswachstums haben sich sämtliche verfügbare Flächen pro Einwohner deutlich reduziert. 

Diese Entwicklung hat selbst bei den Siedlungsflächen zu einem relativen Rückgang geführt, obwohl 

diese absolut stark gestiegen sind. Der Verlust an Ackerland, das für die Ernährungs- und 
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Bioenergiepotenziale des Landkreises von besonderer Bedeutung ist, hat sich im betrachteten 

Zeitraum mit -11 % eine besonders negative Entwicklung durchlaufen. 

 

Abbildung 4: Relative Veränderung der pro Einwohner verfügbaren Flächen 2010 - 2020 (Prozent) (HTWG Konstanz, 2022) 

Im Durchschnitt verbraucht eine Person in Deutschland für die eigene Ernährung eine 

landwirtschaftliche Nutzfläche von rund 0,23 ha. Im Jahr 2017 befand sich 26 % dieser Fläche 

außerhalb der deutschen Landesgrenzen. Aufgrund des Bevölkerungswachstums und des 

Flächenverbrauchs stand im Jahr 2020 jedem Einwohner des Landkreises nur noch 0,115 ha 

landwirtschaftliche Nutzfläche zur Verfügung. Dies entspricht 92 % der Fläche, die landkreisweit im 

Jahr 2010 zur Verfügung stand (HTWG Konstanz, 2022). Eine anderweitige Nutzung vorheriger 

Ackerflächen ς besonders als Siedlungs- und Verkehrsflächen - erzeugt eine Flächenkonkurrenz, da die 

Ressource Boden nicht vermehrbar ist. Aufgrund seiner Signifikanz für die landkreisweite 

Ernährungssicherheit und sein Potenzial für die Erzeugung erneuerbarer Rohstoffe in der Form von 

Energie- und Industriepflanzen sollte ein weiterer Verlust an Ackerflächen aufgehalten werden 

(Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, 2021). 

4.2 Demografische Entwicklung und Sozialstruktur 

Demografische Entwicklung 

Der Landkreis Konstanz hat in den letzten Jahrzehnten eine steigende Bevölkerungsentwicklung 

durchlaufen. Betrug die Bevölkerungszahl zum Ende des Jahres 2011 noch 267.121 Einwohner, wuchs 

die Anzahl an Einwohnern bis Ende 2021 auf 288.097 an. Dies entspricht einem Gesamtzuwachs von 

7,4 % in zehn Jahren oder einer jährlichen Wachstumsrate von 0,72 % (Statistisches Landesamt Baden-

Württemberg, 2022a). Die steigende Bevölkerungsentwicklung der letzten Jahre hat sich seit dem Jahr 

2016 stark abgeschwächt. Hochrechnungen prognostizieren einen weiteren Zuwachs auf 291.790 

Einwohner bis zum Jahr 2035 sowie auf 293.656 Einwohner bis zum Jahr 2040 (Statistisches Landesamt 

Baden-Württemberg, 2022b). Eine steigende Bevölkerungsentwicklung wirkt sich folglich auf den 

Ressourcen- und Energieverbrauch des Landkreises aus. Somit sind Landkreise, die einen starken 
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Zuwachs ihrer Bevölkerungszahl zu verzeichnen haben, nur selten in der Lage, den 

Gesamtenergieverbrauch des Landkreises zu senken. Um Entwicklungen hinsichtlich des 

Energieverbrauchs sichtbar zu machen, wird daher nachfolgend auch immer der Energieverbrauch pro 

Person dargestellt (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Bevölkerungsentwicklung 

des Landkreises im Zeitraum von 2000 bis 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 5: Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Konstanz 2000 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Altersstruktur 

Auch die prozentualen Anteile der im Landkreis lebenden Altersgruppen hat sich im 

Betrachtungszeitraum von 2011 bis 2022 verschoben. Einen starken Zuwachs hat in diesem Zeitraum 

die Altersgruppe älter als 65 Jahre zu verzeichnen, die um 5,4 % gewachsen ist. Parallel hierzu haben 

sich die prozentualen Anteile der Altersgruppen zwischen 15 und 45 Jahren verringert. Als Folge 

summierten sich im Jahr 2020 die Altersgruppen von über 45 Jahren auf 51,4 %. Im Jahr 2010 

summierten sich die zuvor genannten Altersgruppen noch auf 48,7 % (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung ist die Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung des Landkreises zwischen 

2010 und 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 6: Altersstruktur der Bevölkerung im Landkreis Konstanz 2010 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 
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Erwerbstätige 

Im Jahr 2019 lag die Anzahl an Erwerbstätigen im Landkreis Konstanz bei 148.800. Dies entspricht mit 

51 % rund der Hälfte der Bevölkerung des Landkreises. Die Anzahl an Erwerbstätigen hat sich im 

Zeitraum zwischen 2010 und 2019 um 13 % erhöht, womit sich auch die Zuwachsrate im Vergleich zu 

den vorangegangenen zehn Jahren deutlich erhöht hat: Im vorangegangenen Zeitraum zwischen 2000 

und 2010 hatte die Summe an Erwerbstätigen mit Arbeitsort innerhalb des Landkreises um 4 % 

zugenommen. Die Zunahme an Erwerbstätigen ist hauptsächlich auf den Zuwachs in der 

Dienstleistungsbranche zurückzuführen, die im Jahr 2019 75 % aller Erwerbstätigen umfasste. 

Gleichzeitig wurden Rückgänge hinsichtlich der Beschäftigungszahlen in der Landwirtschaft und im 

produzierenden Gewerbe verzeichnet, die im Jahr 2019 1,9 % beziehungsweise 23,0 % aller 

Erwerbstätigen beschäftigten (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung 

der Erwerbstätigen nach Wirtschaftsbereichen im Landkreis im Zeitraum zwischen 2002 und 2019 zu 

entnehmen. 

 

Abbildung 7: Erwerbstätige im Landkreis Konstanz nach Wirtschaftsbereichen 2002 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Wohngeld und Hilfe zum Lebensunterhalt 

Wohngeldhaushalte können als Haushalte definiert werden, die einen von Bund und Ländern 

finanzierten finanziellen Zuschuss zur wirtschaftlichen Sicherung eines familiengerechten Wohnens 

erhalten. Ein Anspruch auf das sogenannte Wohngeld richtet sich nach dem Haushaltseinkommen, der 

Anzahl an Haushaltsmitgliedern und der Höhe der Miete. Die Anzahl an Wohngeldhaushalten im 
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Landkreis unterlag im betrachteten Zeitraum von 2005 bis 2019 großen Schwankungen. Einen 

Höchststand erreichten die Wohngeldhaushalte im Anschluss an die globale Finanzkrise im Jahr 2010 

mit 2.289. Ein Tiefststand wurde im Jahr 2015 mit 1.087 Wohngeldhaushalten verzeichnet. Prozentual 

entsprach die Anzahl an Wohngeldhaushalten zwischen 0,8 % und 1,8 % aller Haushalte im Landkreis 

Konstanz. Parallel hierzu hat sich die Anzahl an Empfängern von Hilfe zum Lebensunterhalt im Zeitraum 

zwischen 2009 und 2019 stark erhöht und hat sich von 306 auf 1.057 Empfänger mehr als verdreifacht. 

Wohngeldhaushalte haben pro Person eine unterdurchschnittliche genutzte Wohnfläche sowie einen 

geringeren Konsum als der durchschnittliche Einwohner des Landkreises aufzuweisen (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die Veränderungen der Wohngeldhaushalte im 

Zeitraum zwischen 2005 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 8: Absolute Veränderung der Wohngeldhaushalte 2005 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

4.3 Haushalte, Wohngebäude und Siedlungsstruktur 

Private Haushalte 

Im Landkreis Konstanz ist die Anzahl der privaten Wohnhaushalte im Zeitraum zwischen 2013 und 2017 

um 3,6 % von 130.579 auf 135.287 angestiegen. Den größten absoluten Anstieg im Zeitraum von 2013 

bis 2017 wiesen Einzelpersonenhaushalte auf, deren Anzahl um 1.926 angestiegen ist. Gleichzeitig 

weisen Einzelpersonenhaushalte mit 39 % auch den größten prozentualen Anteil sämtlicher 

Wohnhaushalte im Landkreis auf. Die Kategorie der Einzelpersonenhaushalte weisen zudem im 

Durchschnitt den größten Energieverbrauch pro Person auf. Den zweitgrößten absoluten Anstieg 

hatten Wohnhaushalte mit zwei Personen zu verzeichnen, die um 955 anstiegen. Das Statistische 

Landesamt Baden-Württemberg hat seit dem Jahr 2018 die Veröffentlichung von Daten zu der Anzahl 

der Wohnhaushalte eingestellt (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die absolute 

Veränderung der privaten Wohnhaushalte nach Haushaltsgröße des Landkreises im Zeitraum zwischen 

2013 und 2017 zu entnehmen. 
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Abbildung 9: Absolute Veränderung der privaten Wohnhaushalte nach Haushaltsgröße 2013 ς 2017 (HTWG Konstanz, 2022) 

Wohngebäude und Wohnfläche 

Im Jahr 2019 existierten im Landkreis 56.793 Wohngebäuden und 146.592 Wohnungen, wodurch seit 

dem Jahr 2004 die Gesamtanzahl an Wohngebäuden um 12,7 % und die Gesamtanzahl an Wohnungen 

um 14,2 % angestiegen ist. Die Wohnfläche pro Person ist im Zeitraum zwischen 2011 und 2020 um 

1,6 % auf 45,17 m² angestiegen. Gleichzeitig ist die Belegungsdichte ς gemessen in Personen pro 

Wohnung - im betrachteten Zeitraum um 1,5 % zurückgegangen (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildungen ist die Veränderung der genutzten Wohnfläche pro Person im Zeitraum 

zwischen 2011 und 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 10: Genutzte Wohnfläche pro Person 2011 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Im Zeitraum zwischen 2009 und 2019 wurden im Landkreis 3.832 Wohngebäude mit 9.196 Wohnungen 

fertiggestellt, die über 947.444 m² Wohnfläche verfügen. Je fertiggestelltes Wohngebäude wurden im 

Durchschnitt 2,39 Wohnungen errichtet, die sich insgesamt auf 247 m² Wohnfläche verteilen. Eine 

fertiggestellte Neubauwohnung verfügte im betrachteten Zeitraum im Durchschnitt über eine 

Wohnfläche von 103 m². Nimmt man eine Belegungsdichte von 2,0 Personen pro Wohnung an, 

resultiert dies in einer durchschnittlich genutzten Wohnfläche von 51,5 m² pro Person, die signifikant 



 

21 
 

über der pro Person genutzten Wohnfläche im Gebäudebestand aus dem Jahr 2009 liegt. Laut Zensus 

lag diese im Jahr 2009 bei 44,4 m². 

Nimmt man einen Gebäudeenergiestandard von 50 kWh Wärme pro m² und einen Stromverbrauch in 

Höhe von 22 kWh/m² an, resultiert dies unter Einberechnung der zusätzlich genutzten Wohnfläche von 

9,1 m² in einem zusätzlichen Energieverbrauch von 511 kWh pro Person im Jahr Nimmt man 

hinsichtlich der fertiggestellten Wohnungen eine gleichbleibende Belegungsdichte von 2,0 Personen 

pro Wohnung an, bieten die im Zeitraum von 2009 bis 2019 fertiggestellten Wohnungen Wohnraum 

für 18.392 Personen. Wäre die genutzte Wohnfläche pro Person mit Blick auf das Jahr 2009 

unverändert geblieben, hätten die fertiggestellten Wohnungen Wohnfläche für 21.339 Personen 

bieten können, was einer Differenz von 2.947 Personen oder 16 % entspricht. Die Differenz von 2.947 

Personen entspricht rund 60 % des prognostizierten Bevölkerungswachstums des Landkreises im 

Zeitraum zwischen 2022 und 2035. Auch der prozentuale Anteil der Einfamilienhäuser (EFH) an der 

Summe der neu fertiggestellten Wohngebäude lag im Jahr 2019 nur marginal unter dem Wert von 63 

% aus dem Jahr 1999. Der Energieverbrauch und Flächenbedarf pro Person ist im Durchschnitt in einem 

EFH deutlich höher als in Mehrfamilienhäusern (MFH) (HTWG Konstanz, 2022).  

Sanierungsquote 

Im Landkreis Konstanz werden keine spezifischen Daten hinsichtlich der Sanierungsquote von 

Wohngebäuden erhoben. Als Ersatz werden daher Daten zu KfW-Förderungen innerhalb des 

Landkreises herangezogen, die jährlich veröffentlicht werden und als relativ präziser Indikator für den 

Bereich Gebäudesanierung eingeschätzt werden können. Im Zeitraum zwischen 2015 und 2019 gab es 

eine signifikante Zunahme an geförderten Wohneinheiten privater Kunden im Rahmen des 

CǀǊŘŜǊǇǊƻŘǳƪǘǎ α9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴǘ {ŀƴƛŜǊŜƴάΦ LƳ WŀƘǊ нлнл ǿǳǊŘŜƴ allerdings im Vergleich zum Vorjahr 

deutlich weniger KfW-Förderungen abgerufen. Auf Grundlage verschiedener Indikatoren lässt sich eine 

geschätzte jährliche Sanierungsquote für den Landkreis bilden. Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 

Raumforschung (BBSR) veröffentlicht jährlich eine Sanierungsquote, die aus den Einzelmaßnahmen 

Dämmung Dach/Obergeschossdecke, Dämmung Außenwand, Dämmung Fußboden/Kellerdecke und 

Fenstererneuerung gebildet wird. Die zuvor genannten Maßnahmen werden hierbei entsprechend des 

Verhältnisses der Heizwärmeeinsparungen gewichtet und in Vollsanierungsäquivalente aggregiert. 

Aufgrund der Tatsache, dass für den Landkreis Konstanz keine gleichwertigen Daten erhoben werden, 

wurden die zuvor genannten in Anspruch genommenen KfW-Förderungen jeweils mit einem Faktor 

von 0,33 gewichtet. Entsprechend der jeweiligen Gewichtung der Zuschüsse resultiert dies in einer 

Sanierungsquote von 0,4 % bis 1,2 % des landkreisweiten Gebäudebestandes mit Baujahr vor 1990. 

Aufgrund der unvollständigen Datenlage und der daraus folgenden vereinfachten Schätzung sind 

starke Abweichungen von der realen Sanierungsquote möglich. Die jährliche Entwicklung der 
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geschätzten Vollsanierungsäquivalente bietet trotzdem wertvolle Rückschlüsse (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der Vollsanierungsäquivalente pro 100 

Wohneinheiten zwischen 2015 und 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 11: Vollsanierungsäquivalente pro 100 Wohneinheiten 2015 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Siedlungsstruktur im Landesvergleich 

Nachfolgend werden die signifikantesten Kennzahlen der Siedlungsstruktur des Landkreises aus dem 

Jahr 2019 im Vergleich zu den jeweiligen Landesdurchschnitten genannt. Die Bevölkerungsdichte des 

Landkreises liegt mit 350 Einwohner per km² 12,5 % über dem baden-württembergischen Durchschnitt 

von 311 Einwohner per km². Auch der prozentuale Anteil der Siedlungen an der Bodenfläche des 

Landkreises liegt mit 10,3 % über dem baden-württembergischen Durchschnitt von 9,3 %. 

Landkreisweit wird somit per Einwohner eine Siedlungsfläche von 293 m² in Anspruch genommen, was 

unter dem baden-württembergischen Durchschnitt von 299 m² liegt. Im Landkreis Konstanz existieren 

insgesamt 56.793 Wohngebäude, von denen 32.433 über eine Wohnung, 11.157 über zwei 

Wohnungen und 13.066 über mindestens drei Wohnungen verfügen. Die landkreisweite 

Belegungsdichte der Wohnungen liegt mit 2,0 Einwohnern pro Wohnung allerdings unter dem baden-

württembergischen Durchschnitt von 2,1. Der landkreisweite prozentuale Anteil von Einwohnern an 

der Gesamtbevölkerung, die in Städten mit mindestens 10.000 Einwohnern lebt, liegt bei 72 % (HTWG 

Konstanz, 2022). 

4.4 Verkehrsstruktur und ςnutzung 

Verkehrsfläche 

Landkreisweit existierten im Jahr 2020 pro Einwohner 165 m² Verkehrsfläche. Im Vergleich zum Jahr 

2010, als pro Einwohner noch mehr als 175 m² Verkehrsfläche existierte, ging dieser Wert um 5,9 % 

zurück. Der Rückgang der Verkehrsfläche pro Einwohner ist hauptsächlich auf das landkreisweite 
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Bevölkerungswachstum im Zeitraum von 2010 bis 2020 zurückzuführen. Absolut gesehen hat sich die 

Verkehrsfläche in dem gleichen Zeitraum um 1,6 % ausgeweitet. Der prozentuale Anteil der 

Verkehrsfläche an der Siedlungs- und Verkehrsfläche des Landkreises hat sich im Zeitraum von 2010 

bis 2020 von 37,2 % auf 36,5 % verkleinert (HTWG Konstanz, 2022). 

Jahresfahrleistung im Straßenverkehr 

Die gesamte Jahresfahrleistung des landkreisweiten Straßenverkehrs hat sich im Zeitraum zwischen 

2000 und 2010 um 3,3 % auf 1,919 Mrd. km gesteigert, wodurch die jährliche Wachstumsrate bei 0,33 

% lag. Im anschließenden Zeitraum zwischen 2010 und 2019 fiel die jährliche Wachstumsrate mit 0,43 

% höher aus, wodurch die gesamte Jahresfahrleistung des Straßenverkehrs um weitere 4,0 % auf 1,995 

Mrd. km angestiegen ist. Pkws hatten im Jahr 2019 mit 85,6 % den größten prozentualen Anteil an der 

Gesamtjahresfahrleistung im Straßenverkehr. Somit hat der Pkw-Verkehr mit 1.708.000 km die größte 

Auswirkung auf die landkreisweiten THG-Emissionen und den Energieverbrauch des Sektors Verkehr. 

Krafträder sind die einzige Kategorie, deren absolute Jahresfahrleistung sich im betrachteten Zeitraum 

zwischen 2000 und 2019 verringert hat und somit nur noch 1,7 % der Gesamtjahresfahrleistung im 

Straßenverkehr ausmachen. Schwere Nutzfahrzeuge (SNF) und Busse steigerten zwischen 2000 und 

2019 ihre Jahresfahrleistung um 26,0 % auf 114.800 km und machen somit 5,8 % der 

Gesamtjahresfahrleistung im Straßenverkehr aus. Die absolute Jahresfahrleistung leichter 

Nutzfahrzeuge (LNF) hat sich im betrachteten Zeitraum zwischen 2000 und 2019 um 189 % von 47.971 

km auf 138.800 km gesteigert. Der prozentuale Anteil LNF an der Gesamtjahresfahrleistung im 

Straßenverkehr stieg somit von 2,6 % auf 7,0 %. Im Zeitraum zwischen 2016 und 2019 hat die absolute 

Jahresfahrleistung der LNF pro Jahr durchschnittlich um 5.400 km zugenommen, was zu einem Anstieg 

der durchschnittlichen Fahrleistung pro Einwohner von 0,8 % geführt hat. Dies ist bemerkenswert, da 

im gleichen Zeitraum der durchschnittliche Pkw-Verkehr pro Einwohner um 0,5 % gesunken ist. Somit 

haben die LNF, trotz ihres weitaus geringeren prozentualen Anteils an der Gesamtfahrleistung und 

dem gesamten Kfz-Bestand zu einem stärkeren Anstieg der Gesamtfahrleistung geführt als der 

landkreisweite Pkw-Verkehr. Lieferdienste im Rahmen des LNF waren auch nicht in der Lage, den Pkw-

Verkehr zu reduzieren ς es besteht allerdings die Möglichkeit, dass die Lieferdienste das jährliche 

Wachstum des landkreisweiten Pkw-Verkehrs verlangsamt haben (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung sind die Jahresfahrleistungen der verschiedenen Unterkategorien im 

Straßenverkehr im Zeitraum zwischen 2000 und 2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 12: Jahresfahrleistungen im Straßenverkehr 2000 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Es ist zudem interessant, dass im Zeitraum von 2010 bis 2019 die Jahresfahrleistung der Pkw sowie der 

SNF und Busse auf Außer- und Innerortsstraßen abgenommen und sich gleichzeitig nur auf 

Autobahnen gesteigert hat. Die LNF haben hingegen auf Autobahnen sowie auf Außer- und 

Innerortstraßen deutliche Steigerungen hinsichtlich der Jahresfahrleistung zu verzeichnen. Somit 

scheint der Pkw-Verkehr teilweise durch LNF im Rahmen von Paket- und sonstigen Lieferungen 

substituiert worden zu sein. (HTWG Konstanz, 2022). 

Kraftfahrzeugbestand und Motorisierung 

Der Kraftfahrzeugbestand im Landkreis Konstanz umfasste im Jahr 2020 198.471 Kraftfahrzeuge (Kfz), 

wovon 163.183 auf Personenkraftwagen (Pkw) entfielen. Dies entspricht 692 Kfz beziehungsweise 559 

Pkw pro 1.000 Einwohner. Prozentual entsprechen die Pkw rund 81 % des 

Gesamtkraftfahrzeugbestandes. Im Zeitraum von 2010 bis 2020 ist der landkreisweite Bestand an Kfz 

um 10 % gestiegen, was hauptsächlich auf den weiteren Anstieg des Pkw-Bestandes zurückzuführen 

ist, der gleichzeitig um 9 % angestiegen ist. Im selben Zeitraum stieg die Anzahl der Kraftomnibusse 

und Krafträder jeweils um rund 20 %. Der Bestand an Lastkraftwagen stieg sogar um 32 % an. Der 

angestrebte Trend zu einer geringeren Anzahl an zugelassenen Pkw pro 1.000 Einwohner ist somit 

noch nicht eingeleitet. Das Wachstum des Bestandes an Pkws pro 1.000 Einwohner im Landkreis hat 

sich in den letzten Jahren sogar weiter verschärft: Wuchs der Pkw-Bestand in den Jahren von 2010 bis 

2015 im Durchschnitt um 2.731 Fahrzeuge pro Jahr, verschärfte sich diese Entwicklung in den Jahren 

von 2016 bis 2021 auf durchschnittlich 3.011 Pkw pro Jahr (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung ist die Veränderung des Kraftfahrzeugbestandes pro 1.000 Einwohner im Zeitraum zwischen 

2010 und 2020 zu entnehmen. 
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Abbildung 13: Kraftfahrzeugbestand pro 1.000 Einwohner 2010 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

In 2022 waren 1,7 % aller zugelassenen Pkw im Landkreis Konstanz reine Elektrofahrzeuge ς dies 

entspricht einer Anzahl von 2.794. Zusätzlich machten Hybridfahrzeuge 3,2 % der Gesamtanzahl des 

Pkw-Bestandes von 164.538 Fahrzeugen aus. 65,8 % aller Pkw wurden mit Benzin, 28,5 % mit Diesel 

und 0,8 % mit Gas betrieben. Das von der Bundesregierung für das Jahr 2020 ausgegebene Ziel von 

über 3.500 zugelassenen Pkws mit Elektroantrieb wurde somit nicht erreicht, da in diesem Jahr 

insgesamt nur 530 Elektroautos zugelassen waren. Die Entwicklung aus den Jahren 2021 und 2022 lässt 

allerdings auf eine positive Dynamik hinsichtlich der Zulassungszahlen an Elektroautos hoffen (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Anzahl an zugelassenen Pkws mit Elektromotor im 

Landkreis Konstanz im Zeitraum zwischen 2015 und 2022 zu entnehmen. 

 

Abbildung 14: Anzahl der Pkw mit Elektromotor und Ziel der Bundesregierung 2015 ς 2022 (HTWG Konstanz, 2022) 

Berufspendler 

Die Anzahl an Personen, die über die Landkreisgrenzen hinweg zu ihrem Arbeitsort pendeln, nimmt 

stetig zu. Die Anzahl an Berufsauspendlern, also Personen, die zu ihrem Arbeitsplatz außerhalb der 

Landkreisgrenzen pendeln, nimmt seit dem Jahr 2008 stärker zu als die Anzahl der Berufseinpendler, 
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also den Personen, die zu ihrem Arbeitsplatz innerhalb der Landkreisgrenzen pendeln. Im Jahr 2021 

lag der prozentuale Anteil der Berufsauspendler an der Bevölkerungszahl des Landkreises bei 6,6 % 

und an der Erwerbstätigenzahl des Landkreises bei 11,9 %. Im gleichen Jahr lag der prozentuale Anteil 

der Berufseinpendler an der Bevölkerungszahl des Landkreises bei 5,4 % und an der Erwerbstätigenzahl 

des Landkreises bei 9,8 % (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Anzahl der 

Berufspendler in Relation zur Erwerbstätigenzahl am Arbeitsort im Zeitraum zwischen 2003 und 2020 

zu entnehmen. 

 

Abbildung 15: Berufspendler in Relation zur Erwerbstätigenzahl am Arbeitsort 2003 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

4.4.1 Öffentlicher Personennahverkehr 

Straßen- und Schienenverkehr 

Die Beförderungsleistung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) in Form von Bus und Bahn 

hat im Zeitraum zwischen 2000 und 2019 im Landkreis Konstanz stetig zugenommen. Die beförderten 

Personenkilometer der VHB Verkehrsunternehmen Hegau-Bodensee Verbund GmbH (VHB) haben im 

Jahr 2020 einen Rückgang zu verzeichnen gehabt, der auf die veränderten Verhaltensweisen durch die 

COVID-19-Pandemie zurückzuführen ist. Im Jahr 2020 ist die Beförderungsleistung der Busse stärker 

eingebrochen als die der Bahnen, wodurch zum ersten Mal mehr Personenkilometer per Bahn als per 

Bus geleistet wurden (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die 

Beförderungsleistungen des VHB im Zeitraum zwischen 2000 und 2020 zu entnehmen. 
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Abbildung 16: Beförderungsleistung des VHB 2000 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Seit dem Jahr 1996 realisieren die VHB im Landkreis Konstanz den ÖPNV durch den Einsatz von Bussen 

und Bahnen. Die Gesamtlänge des Streckennetzes des VHB beträgt rund 850 km und es besteht eine 

Kooperation mit acht Verbundpartnern (VHB Verkehrsunternehmen Hegau-Bodensee Verbund GMBH, 

2023). Der folgenden Abbildung ist der VHB-Zonenplan zu entnehmen. 

 

Abbildung 17: VHB-Zonenplan (VHB Verkehrsunternehmen Hegau-Bodensee Verbund GMBH, 2022) 

Neben den vorhandenen Regio- und Stadtbusverbindungen existiert eine Schienenachse vor allem in 

CƻǊƳ ŘŜǎ αǎŜŜƘŀǎάΣ ŘŜǊ ŘƛŜ {ǘŅŘǘŜ ǳƴŘ DŜƳŜƛƴŘŜƴ Konstanz, Reichenau, Allensbach, Radolfzell, Singen 

und Engen in einem 30-Minutentakt miteinander verbindet (SBB GmbH, 2023). Zusätzlich betreibt der 

Landkreis Konstanz bis Ende des Jahres 2023 Řŀǎ αǎŜŜƘŅǎƭŜά ƛƳ wŀƘƳŜƴ des Eigenbetriebes 

9ƛǎŜƴōŀƘƴǾŜǊƪŜƘǊǎǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ α9±¦ ǎŜŜƘŅǎƭŜάΦ 5ŀǎ αǎŜŜƘŅǎƭŜά ǾŜǊƪŜƘǊǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜƴ 

Radolfzell und Stockach. !ō ŘŜƳ WŀƘǊ нлнп ƎŜƘǘ ŘŜǊ .ŜǘǊƛŜō ŘŜǎ αǎŜŜƘŅǎƭŜά ŀǳŦ Řŀǎ [ŀƴŘ ǸōŜǊΦ 
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Im Rahmen der landesweiten ÖPNV-Strategie 2030 soll das Fahrgastaufkommen auch im ÖPNV des 

Landkreises Konstanz verdoppelt werden. Durch die Verdopplung der Fahrgastzahlen soll die 

Minderung der Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors Verkehr um mindestens 55 % bis zum 

Jahr 2030 unterstützt werden. Hierzu muss das landkreisweite ÖPNV-Angebot ς vor allem auch in 

ländlichen Gebieten - ausgebaut werden (Ministerium für Verkehr Baden-Württemberg, 2023). 

Schifffahrt 

Der jährliche Endenergieverbrauch der im Landkreis relevanten Personenschifffahrt der Bodensee-

Schiffsbetriebe GmbH (BSB) hat sich in der Zeitspanne von 2014 bis 2018 um 12,5 % auf 26,5 GWh 

gesteigert. Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich der Endenergieverbrauch im Jahr 2019 leicht auf 

25,5 GWh, bevor der Endenergieverbrauch aufgrund der Covid-19-Pandemie im Jahr 2020 auf 18,9 

GWh einbrach. Der im Vergleich zum Vorjahr deutlich geringere Dieselbedarf hatte hierbei die größte 

Auswirkung auf den geringeren Endenergiebedarf im Jahr 2020 (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs der Schifffahrt im Landkreis Konstanz im 

Zeitraum zwischen 2014 und 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 18: Endenergieverbrauch der Schifffahrt 2014 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

4.4.2 Fahrradwegenetz 

Das im Landkreis mit dem Fahrrad nutzbare Wegenetz umfasst insgesamt 824 km, wovon 28 % als 

Radwege, Schutzstreifen oder auch gemeinsame Rad- und Fußwege gestaltet sind. 10 % des nutzbaren 

Wegenetzes sind kraftfahrzeugfreie Straßen in der Form von beispielsweise landwirtschaftlichen 

Wegen. Nimmt man die landkreisweite Bevölkerung des Jahres 2018 als Grundlage, existiert pro 

Einwohner ein Radweg mit einer Länge von 1,12 m. 7 % des mit dem Fahrrad nutzbaren Wegenetzes 

liegt in Verkehrszonen mit einer ausgewiesenen Höchstgeschwindigkeit von maximal 30 km/h sowie 

in verkehrsberuhigten Bereichen. 54 % des mit dem Fahrrad nutzbaren Wegenetzes sind ungesichert 



 

29 
 

oder als Netzlücke ausgewiesen. Summiert man alle mit dem Fahrrad befahrbaren Teilstrecken des 

Wegenetzes auf, existieren pro Einwohner 2,89 m Wegenetz (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung ist die Länge der Radwege und des mit dem Rad befahrbaren Netzes im Landkreis Konstanz 

zu entnehmen. 

 

Abbildung 19: Länge der Radwege und des mit dem Rad befahrbaren Netzes (HTWG Konstanz, 2022) 

Für einen direkten Vergleich auf Landkreisebene existiert nur eine geringe Anzahl an nutzbaren Daten. 

Im Landkreis Uckermark stehen den Einwohnern mit 14,4 m pro Person ein fünf bis dreizehnfach 

längeres Wegenetz als den Einwohnern des Landkreises Konstanz zur Verfügung. Da der Landkreis 

Uckermark im Vergleich zu dem Landkreis Konstanz eine weitaus geringere Besiedlungsdichte 

aufweist, ist ein längeres Wegenetz pro Einwohner notwendig. Das im Landkreis Konstanz mit dem 

Fahrrad nutzbare Wegenetz ist hinsichtlich der Länge pro Einwohner mit der Stadt Osnabrück 

vergleichbar, die im Rahmen eines deutschlandweiten Vergleichs Platz 8 aller Großstädte belegen 

konnte. Die Stadt Münster belegte im Rahmen dieses Vergleichs Platz 1 mit einem pro Einwohner 

verfügbaren Radwegenetz von 1,65 m (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist das 

Radverkehrsnetz des Landkreises Konstanz, Stand 2018 zu entnehmen. 
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Abbildung 20: Radverkehrsnetz Landkreis Konstanz (Landkreis Konstanz, 2018) 

4.5 Ver- und Entsorgungsstruktur 

Stromnetze 

Im Landkreis Konstanz sind die Netze-BW GmbH, die ED-Netze sowie verschiedene Stadtwerke und 

kommunale Betreiber (Stadtwerke Konstanz, Stadtwerke Radolfzell, Stadtwerke Engen, Stadtwerke 

Stockach, Gemeindewerke Steißlingen und das Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG) als 

Stromnetzbetreiber für den Betrieb des landkreisweiten Stromnetzes zuständig (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung sind die Stromnetzbetreiber des Landkreises Konstanz zu entnehmen. 

 

Abbildung 21: Stromnetzbetreiber innerhalb des Landkreises Konstanz (HTWG Konstanz, 2022) 
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Gasnetze 

Im Landkreis Konstanz sind die Thüga Energienetze GmbH, die Netze-BW GmbH sowie verschiedene 

Stadtwerke und kommunale Betreiber (Stadtwerke Konstanz, Stadtwerke Radolfzell, Stadtwerke 

Engen und die Stadtwerke Stockach) als Gasnetzbetreiber für den Betrieb des landkreisweiten 

Gasnetzes zuständig (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die Gasnetzbetreiber des 

Landkreises Konstanz zu entnehmen. 

 

Abbildung 22: Gasnetzbetreiber innerhalb des Landkreises Konstanz (HTWG Konstanz, 2022) 

Beheizungsstruktur des Sektors Wohnen 

Die landkreisweite Beheizungsstruktur der Wohngebäude wird jährlich durch die LUBW geschätzt. Im 

Jahr 2019 machten Gasheizungen einen prozentualen Anteil von 55 %, Ölheizungen einen 

prozentualen Anteil von 28 %, Holzheizungen (Pellets, Hackschnitzel etc.) einen prozentualen Anteil 

von 8 %, Wärmepumpen einen prozentualen Anteil von 4 % und Nahwärme einen prozentualen Anteil 

von 2 % der Beheizungsstruktur des Landkreises Konstanz aus. Insgesamt existierten im Jahr 2019 rund 

68.200 Heizungen in den landkreisweiten Wohngebäuden (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung ist die Entwicklung des Heizungsbestandes in Wohngebäuden im Zeitraum zwischen 2014 

und 2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 23: Entwicklung des Heizungsbestandes in Wohngebäuden 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Im Landkreis Konstanz stieg der Gesamtbestand an Wärmepumpen im Jahr 2019 im Vergleich zum 

Vorjahr um 16,1 % auf 2.635. Die Unterkategorie der Erdwärmepumpen hatte hierbei einen Zuwachs 

von 6,2 % und die Unterkategorie der übrigen Umweltwärmepumpen einen Zuwachs von 17,6 % zu 

verzeichnen. Der landkreisweite Bestand an Wärmepumpen wird jährlich durch den Bundesverband 

Wärmepumpe (BWP) berechnet (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung 

des landkreisweiten Bestandes an Wärmepumpen im Zeitraum zwischen 2012 und 2019 zu 

entnehmen. 

 

Abbildung 24: Bestand an Wärmepumpen 2012 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Ladeeinrichtungen für Elektromobilität 

Um 1.000 batteriebetriebene Elektroautos mit Strom versorgen zu können, werden rund 33 öffentliche 

oder halböffentliche Ladeeinrichtungen benötigt. Pro Ladepunkt werden also maximal 30 
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Elektrofahrzeuge mit Strom versorgt. Im Landkreis Konstanz stieg der Gesamtbestand an Ladepunkten 

im Jahr 2022 auf 176. Zum Stichtag 1. Januar 2022 waren im Landkreis 2.794 Elektrofahrzeuge 

gemeldet, was einem Verhältnis von 15,9 Elektrofahrzeugen pro Ladepunkt entspricht. 2018 lag dieses 

Verhältnis noch bei 6,6 Elektrofahrzeugen pro Ladepunkt, wodurch heutzutage die Ladepunkte besser 

ausgelastet werden als noch vier Jahre zuvor. Im Jahr 2022 verfügten 21 der 25 Gemeinden des 

Landkreises über einen oder mehrere Ladepunkte. Im Jahr 2020 lag dieser Wert noch bei 11 

Gemeinden und somit bei weniger als der Hälfte aller Landkreisgemeinden. Der absolute Anstieg an 

Ladepunkten hat auch einen Effekt auf die Anzahl an Ladepunkten pro 1.000 Einwohnern: Lag dieser 

Wert im Jahr 2020 noch bei 0,29, hat er sich bis zum Jahr 2022 auf 0,61 verdoppelt. Die größte Anzahl 

an Ladepunkten pro 1.000 Einwohnern hat mit 1,95 die Gemeinde Allensbach vorzuweisen, gefolgt 

von Reichenau mit 1,49 und Engen mit 1,46. Der Großteil der Gemeinden liegen hinsichtlich der Anzahl 

an Ladepunkten pro 1.000 Einwohnern nah am landkreisweiten Durchschnitt (HTWG Konstanz, 2022). 

Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des landkreisweiten Bestandes an Ladeeinrichtungen im 

Zeitraum zwischen 2010 und 2022 zu entnehmen. 

 

Abbildung 25: Entwicklung der landkreisweiten Ladeeinrichtungen 2010 ς 2022 (HTWG Konstanz, 2022) 

Konsum und Wertstoffe 

Das landkreisweite Monitoring des Verbrauchs spezifischer Konsumgüter ist aufgrund der fehlenden 

Datengrundlage nicht auf direktem Wege möglich. Trotzdem sollte der Konsum innerhalb des 

Landkreises überwacht werden, um mögliche Maßnahmen zur Minderung der konsumbedingten 

Emissionen von CO2-Äquivalenten ergreifen zu können. Das Wertstoffaufkommen der Abfall- und 

Recyclingwirtschaft ist ein Indikator, der für das Monitoring des Verbrauchs von Konsumgütern sinnvoll 

eingesetzt werden kann, auch wenn dieser nicht den gesamten Konsum des Landkreises abbildet. Der 

Grund hierfür ist, dass Wertstoffe wie beispielsweise Metalle, Glas und Papier jeweils hohe 

Recyclingquoten aufweisen. Die Tatsache, dass sich das Wertstoff- und Abfallaufkommen sehr nahe 
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an dem Landes- und Bundesdurchschnitt orientiert, lässt darauf schließen, dass auch der 

landkreisweite Konsum nah an den jeweiligen Durchschnittswerten liegt. Auffallend ist das steigende 

Wertstoffaufkommen in der Form von Glas, das seit dem Jahr 2014 eine steigende Entwicklung 

aufweist. Das Wertstoffaufkommen in der Form von Papier und Pappe zeigt seit dem Jahr 2014 eine 

abfallende Entwicklung auf. Die restlichen Wertstoffaufkommen in der Form von Metallen und 

Kunststoffen haben sich seit dem Jahr 2014 stabilisiert (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung ist die Entwicklung der landkreisweiten Wertstoffaufkommen nach Stoffarten im Zeitraum 

zwischen 1996 und 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 26: Wertstoffaufkommen nach Stoffarten 1996 ς 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Der jährliche Textilkonsum liegt in Europa durchschnittlich bei rund 26 kg pro Person. Es wird davon 

ausgegangen, dass sich der Textilkonsum in Deutschland nicht sonderlich von dem europäischen 

Durchschnitt unterscheidet. Der durchschnittliche Textilkonsum generiert einen jährlichen Ausstoß an 

CO2-Äquivalenten in Höhe von 654 kg pro Person. Der jährliche Papierkonsum liegt durchschnittlich 

bei rund 243 kg pro Person. Der durchschnittliche Papierkonsum generiert einen jährlichen Ausstoß an 

CO2-Äquivalenten in Höhe von 148 kg pro Person. Somit verbraucht der durchschnittliche jährliche 

Textil- und Papierkonsum gemeinsam mit knapp 800 kg CO2-Äquivalenten pro Person bereits rund 60 

% des jährlichen CO2-Budgets des 1,5 °C-Ziels. Da diese Textil- und Papierprodukte aber nicht innerhalb 

der Landkreisgrenzen produziert werden, werden diese auch nicht in der lokalen Treibhausgasbilanz 

bilanziert. Dies veranschaulicht die Bedeutsamkeit der individuellen Konsumentscheidungen 

hinsichtlich des Klimaschutzes (HTWG Konstanz, 2022). 
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5 Qualitative Ist-Analyse: bisherige Klimaschutzaktivitäten 

Parallel zur Erarbeitung des IKK hat der Landkreis Konstanz bereits einzelne Maßnahmen und Projekte 

mit dem Ziel des Klimaschutzes umgesetzt. Nachfolgend werden die bisherigen Klimaschutzaktivitäten 

kurz skizziert. 

Fortlaufende Erstellung des Monitors Energiewende Landkreis Konstanz 

Die erste Version des aktuellen αaƻƴƛǘƻǊ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ YƻƴǎǘŀƴȊ нлн2ά ǿǳǊŘŜ im Jahr 2015 

von der HTWG Konstanz (Kompetenzzentrum Energiewende Region Konstanz) erstellt und in den 

Jahren 2015, 2016 und 2017 ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αaƻƴƛǘƻǊ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ wŜƎƛƻƴ YƻƴǎǘŀƴȊά veröffentlicht. 

Die erstmalige Erstellung wurde durch ein Förderprojekt der Landesregierung finanziert. Im Rahmen 

der Erstellung des αaƻƴƛǘƻǊ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ 2017 Region Konstanzά ǿǳǊŘŜ ŜǊƳƛǘǘŜƭǘΣ ǿŜƭŎƘŜ Strukturen 

sowie Zahlen, Daten und Fakten für ein kontinuierliches landkreisweites Monitoring der Energiewende 

sinnvoll und gleichzeitig verfügbar sind. Hierfür sollten die einzelnen Sektoren unabhängig untersucht 

werden, um im Anschluss an die Erstellung der Energie- und Treibhausgasbilanz Stellschrauben 

identifizieren zu können, mit denen die Treibhausgasemissionen im Landkreis Konstanz 

schnellstmöglich sowie auf eine effektive Art und Weise reduziert werden können. Ein kontinuierliches 

Monitoring stellt zudem die Grundlage für eine erfolgreiche Energiewende dar, da Defizite und 

Fehlentwicklungen frühzeitig erkannt und Gegenmaßnahmen eingeleitet werden können. Die 

CƻǊǘǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ αMonitor Energiewende Landkreis Konstanz 202лά ǿǳǊŘŜ ƛƳ CǊǸƘƧŀƘǊ нлнм Ǿƻƴ ŘŜǊ 

HTWG Konstanz finalisiert und erstmalig vorgestellt. Auf Grundlage fehlender finanzieller 

!ƴǎŎƘƭǳǎǎŦǀǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ αMonitor Energiewende Landkreis Konstanz 202лά ƛƳ 

Sommer 2019 durch den Kreistag beschlossen, um ein kontinuierliches Monitoring der Energie- und 

Treibhausgasbilanz des Landkreises zu gewährleisten. Zusätzlich beinhaltete der Monitor Kennzahlen 

hinsichtlich der Mobilität im Landkreis, die für das zu erstellende Mobilitätskonzept des Landkreises 

von hoher Relevanz sind. Die aktuelle Ausgabe αaƻƴƛǘƻǊ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ YƻƴǎǘŀƴȊ нлннά 

ǎŎƘƭƛŜǖǘ ƴŀƘǘƭƻǎ ŀƴ ŘƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŘŜǎ αMonitor Energiewende Landkreis Konstanz 202лά ŀƴ ǳƴŘ 

basiert zum Großteil auf den neuesten verfügbaren Daten aus dem Jahr 2019. Der Grund hierfür ist die 

Tatsache, dass relevante Daten um mindestens zwei Jahre zeitverzögert veröffentlicht werden und 

daher die zum Zeitpunkt der Erstellung neusten verfügbaren Datensätze aus dem Jahr 2019 stammten. 

Der αaƻƴƛǘƻǊ 9ƴŜǊƎƛŜǿŜƴŘŜ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ YƻƴǎǘŀƴȊ нлннά wurde auf Grundlage einer Finanzierung des 

Landkreises von der HTWG Konstanz erstellt und im Herbst 2022 veröffentlicht. Die Ergebnisse der 

Fortschreibung basieren auf einer umfassenden wissenschaftlichen Datengrundlage und dienten zur 

Erstellung des IKK. Zukünftig sollen Fortschreibungen der aktuellen Ausgabe mindestens in einem Vier-

Jahres-Turnus erstellt und veröffentlicht werden. 
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Teilnahme am European Energy Award (eea) 

Der Landkreis Konstanz nimmt seit dem Jahr 2019 am eea teil. Der eea ist ein europaweites 

Qualitätsmanagementsystem und zugleich ein Zertifizierungsverfahren, mit dessen Hilfe die Energie- 

und Klimaschutzaktivitäten von Kommunen in sechs Bereichen bewertet werden. Gleichzeitig dient 

der eea als Planungsinstrument hinsichtlich der Umsetzung und Kontrolle der Klimaschutzmaßnahmen 

ŀǳǎ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƭŀƴǳƴƎ ǳƴŘ wŀǳƳƻǊŘƴǳƴƎάΣ αYƻƳƳǳƴŀƭŜ DŜōŅǳŘŜ ǳƴŘ !ƴƭŀƎŜƴάΣ 

α±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ǳƴŘ 9ƴǘǎƻǊƎǳƴƎάΣ αaƻōƛƭƛǘŅǘάΣ αLƴǘŜǊƴŜ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴά ǳƴŘ αYƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴ ǳƴŘ 

YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴά. Die Energieagentur Landkreis Konstanz gGmbH ist hierbei für die Beratung des 

Landkreises Konstanz hinsichtlich des Zertifizierungsprozesses des eea zuständig. Nachdem die 

Landesfördermittel für die Einrichtung des eea-Prozesses im November 2019 beantragt wurden, wurde 

nach Eingang des positiven Förderbescheides im Juni 2020 die rechtliche Grundlage geschaffen, den 

eea-Prozess im Landkreis anzustoßen. Seit September 2020 fungiert die Energieagentur Kreis Konstanz 

als eea-Berater für den Landkreis Konstanz. Es wurde zudem für die Umsetzung ein 

ämterübergreifendes α9ƴŜǊƎƛŜǘŜŀƳά ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΦ Die externe Auditierung des eea wurde im Dezember 

2022 erfolgreich bestanden, wodurch der Landkreis Konstanz als Europäischer Energie- und 

Klimaschutzkreis ausgezeichnet wurde. 

Unterzeichnung des Klimaschutzpaktes BW 

Kommunen nehmen hinsichtlich des landesweiten Klimaschutzes eine zentrale Rolle ein. Aus diesem 

Grund haben im Jahr 2015 die Landesregierung Baden-Württemberg sowie die kommunalen 

[ŀƴŘŜǎǾŜǊōŅƴŘŜ ŘŜƴ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǇŀƪǘ .ŀŘŜƴ-²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎά ǾƻǊƎŜǎǘŜƭƭǘΦ YŜǊƴǇǳƴƪǘ 

des Klimaschutzpaktes ist die öffentliche Bekennung zu den Zielen des KSG BW. Hierdurch nehmen die 

teilnehmenden Kommunen eine Vorbildwirkung ein. Der ursprüngliche Klimaschutzpakt wurde für die 

Jahre 2016 und 2017 ausgehandelt und im Anschluss bis 2019 verlängert. Die aktuelle Periode läuft 

seit dem Jahr 2020 und beinhaltet eine Erhöhung der Fördermittel auf 27 Mio. Euro. Aktuell haben 474 

Kommunen ihren Beitritt zum Klimaschutzpakt verkündet (Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2022a). Am 15.07.2019 ist der Landkreis Konstanz durch die 

Unterzeichnung einer unterstützenden Erklärung dem Klimaschutzpakt zwischen dem Land und den 

kommunalen Landesverbänden beigetreten und hat sich somit zum Ziel gesetzt, die eigene Verwaltung 

bis zum Jahr 2040 weitgehend klimaneutral zu gestalten. 

Arbeitsgemeinschaft Fahrrad- und Fußgängerfreundlicher Kommunen in Baden-

Württemberg e. V. (AGFK-BW) 

Der Landkreis Konstanz ist Mitglied der AGFK-BW. Der AGFK-BW besteht aus mehr als 100 Gemeinden, 

Städten und Landkreisen und hat das Ziel, in Baden-Württemberg eine nachhaltige Mobilitätskultur zu 
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schaffen. Somit sollen den Einwohnerinnen und Einwohnern Anreize gesetzt werden, das Fahrrad als 

klimafreundliches Fortbewegungsmittel intensiver zu nutzen und kürzere Strecken per Fuß 

zurückzulegen. Innerhalb des AGFK-BW arbeitet der Facharbeitskreis an spezifischen Projekten zur 

Förderung des Rad- und Fußverkehrs, in dem sämtliche Mitgliedskommunen vertreten sind (AGFK-BW, 

2022). 

Nachhaltige Beschaffungsrichtlinie 

Der Landkreis Konstanz achtet im Rahmen seiner Beschaffungsaktivitäten auf den Bezug möglichst 

nachhaltiger Produkte. In den Bereichen Papier und Büromöbeln wird auf eine nachwachsende 

Forstwirtschaft mit entsprechenden Gütesiegeln und Labeln als Rohstoffquelle geachtet. Auch eine 

hohe Produktqualität und somit eine hohe Langlebigkeit der Produkte stehen besonders bei 

Büromöbeln und sonstigem Büromaterial im Fokus. Reinigungsmittel, Hygieneartikel und sonstige 

Verbrauchsmaterialien werden nur mit einem entsprechenden Umweltzeichen (Blauer Engel, EU-

Ecolabel, Nordischer Schwan) bezogen. Neben der Qualität und dem Ursprung der zu beziehenden 

Produkte werden die Verpackungsqualität und Menge (besonders hinsichtlich der Verwendung von 

Plastik) sowie die anfallenden Liefer- und Transportwege überprüft. 

Versorgung der Kreisliegenschaften mit 100 % Ökostrom 

Sämtliche Liegenschaften sowie die elektrisch betriebenen Dienstfahrräder und ςwagen des 

Landkreises werden seit einigen Jahren zu 100 % mit Ökostrom versorgt. Hierdurch können jährlich 

mehrere Tonnen an Treibhausgasemissionen eingespart werden. 

Anschaffung elektrisch betriebene Dienstfahrräder und Dienstwagen 

Um eine nachhaltige Mobilität der Belegschaft der Kreisverwaltung im Rahmen von Dienstfahrten zu 

ermöglichen, wurden elektrisch betriebene Fahrräder am Standort Hauptgebäude Benediktinerplatz 

angeschafft. Die Pedelecs können nach vorheriger Anmeldung für kürzere Dienstfahrten genutzt 

werden. Auf diese Weise minimiert die Kreisverwaltung Treibhausgasemissionen der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die ansonsten durch den herkömmlichen Fuhrpark auf Kurzstrecken verursacht 

worden wären. Zusätzlich wurden am Standort Hauptgebäude Benediktinerplatz im Rahmen von 

Leasingverträgen eine begrenzte Anzahl an Elektroautos für Dienstfahrten angeschafft, die vorrangig 

vor den Dienstwagen mit Verbrennungsmotor genutzt werden sollen. Das Angebot an elektrisch 

betriebenen Verkehrsmitteln für notwendige Dienstfahrten wird weiter stark ausgebaut. 

Gründung des Amtes für Klimaschutz und Kreisentwicklung 

Im Frühjahr 2022 wurde das Amt für Klimaschutz und Kreisentwicklung neu gegründet, dass das 

Querschnittsthema des Klimaschutzes innerhalb der Landkreisverwaltung verantwortet. Der 
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Aufgabenbereich ist somit innerhalb eines Amtes gebündelt, was Klarheiten über Zuständigkeiten 

schafft und eine Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen erleichtert. Die Neugründung spiegelt den 

Willen des Landkreises wider, seine ambitionierten Klimaschutzziele zu erreichen. 

Schaffung klimaschutzrelevanter Stellen in der Kreisverwaltung 

Im Rahmen der Gründung des Amtes für Klimaschutz und Kreisentwicklung wurden verschiedene 

klimaschutzrelevante Stellen in der Kreisverwaltung neu geschaffen und besetzt. Im Sommer 2022 

wurde eine Stelle zur Realisierung einer klimaneutralen Verwaltung neu geschaffen und erstmalig 

besetzt. Das Aufgabengebiet dieser Stelle befasst sich mit der Erstellung einer CO2-Bilanz der 

Kreisverwaltung und der Erarbeitung eines nachhaltigen Absenkpfades hinsichtlich der durch die 

Kreisverwaltung verursachten Treibhausgasemissionen. Im Jahr 2022 wurden zudem Fördermittel für 

zwei weitere Stellen beantragt, die im Amt für Klimaschutz und Kreisentwicklung angesiedelt sind. Das 

Aufgabenfeld der ersten Stelle fokussiert sich auf ein nachhaltiges und klimafreundliches 

Mobilitätsangebot und somit auf eine landkreisweite Mobilitätswende. Das Aufgabenfeld der zweiten 

neu geschaffenen Stelle fokussiert sich auf die Bereiche Mobilität, Klima- und Lärmschutz. Die erste 

der beiden Stellen konnte bereits erfolgreich zum Januar 2023 besetzt werden. Zusätzlich wurde im 

Dezember 2022 innerhalb des Amtes für Hochbau und Gebäudemanagement eine neue Stelle für den 

Bereich Energiemanagement der Kreisverwaltung neu geschaffen und besetzt. 

Verleihung des Klimaschutzpreises des Landkreises K 

Im Herbst 2022 wurde zum ersten Mal der Klimaschutzpreis des Landkreises Konstanz vergeben. Der 

Klimaschutzpreis wird für innovative Projekte und Maßnahmen vergeben, die in besonderem Maße 

zum Klimaschutz im Gebiet des Landkreises beitragen. Der mit insgesamt 10.000 Euro ausgelobte 

Klimaschutzpreis wurde an drei Preisträger aus den Kategorien αPrivatpersonen, HaushalteάΣ 

αKindergärten, Schulen, Organisationen, Vereine, Initiativen, Kinder- und Jugendgruppenά ǎƻǿƛŜ 

αUnternehmen, Kommunen, öffentliche Einrichtungenά verliehen. Der Klimaschutzpreis soll auch in 

Zukunft jährlich vergeben werden. Die Preisjury besteht aus Vertretern des Kreistages des Landkreises 

Konstanz, der Dezernatsleitung für öffentliche Ordnung und Klimaschutz, der Leitung des Amtes für 

Klimaschutz und Kreisentwicklung, dem Klimaschutzmanagement des Landkreises sowie der 

Energieagentur Kreis Konstanz gGmbH. Die Vergabe des Klimaschutzpreises soll das Bewusstsein für 

die Notwendigkeit des Klimaschutzes erhöhen und gleichzeitig zu Klimaschutzmaßnahmen anregen. 

Klimaschutz und Wirtschaftsförderung 

Im April 2022 veranstaltete das Amt für Klimaschutz und Kreisentwicklung gemeinsam mit der 

Handwerkskammer Konstanz und der KEFF den ersten Unternehmensdialog Handwerk. Schwerpunkt 

der Veranstaltung waren die Themen Klimaschutz und Energieeffizienz im Handwerk. Im September 
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2022 wurde der nächste Unternehmensdialog Arbeit und Gesundheit veranstaltet. Schwerpunkt der 

Veranstaltung, zu der sämtliche lokale Unternehmen eingeladen wurden, waren die Themen 

Radmobilität als Teil des betrieblichen Gesundheitsmanagements sowie Dienstrad-Leasing. Im 

Oktober 2022 veranstaltete das Amt für Klimaschutz und Kreisentwicklung gemeinsam mit der 

Handwerkskammer Konstanz, der Industrie- und Handelskammer Hochrhein-Bodensee sowie der 

Energieagentur Konstanz gGmbH den Unternehmensdialog Energie und Wirtschaft im Wandel. 

Schwerpunkt der Veranstaltung waren die Themen unternehmerischer Klimaschutz, 

Kreislaufwirtschaft sowie die nachhaltige Nutzung von Energie und Ressourcen. 

9ƛƴŦǸƘǊǳƴƎ ŘŜǊ αt9b5[!ά-App 

Um die Belegung eines Pkws im Pendlerverkehr von durchschnittlich rund 1,1 Personen zu erhöhen, 

hat der Landkreis Konstanz ƛƳ hƪǘƻōŜǊ нлнн ƭŀƴŘƪǊŜƛǎǿŜƛǘ ŘƛŜ αPENDLAά-App eingeführt. Mit der für 

den Nutzer kostenfreien App können Pendler auf eine einfache Art und Weise Mitfahrerinnen und 

Mitfahrer für den Arbeitsweg finden. Durch das Angebot erweitert der Landkreis Konstanz den 

öffentlichen Nahverkehr um ein weiteres Mobilitätsangebot. Die Online-Mitfahrzentrale für Pendler 

hat für eine Fahrgemeinschaft das Potenzial, jährlich bis zu sieben Tonnen CO2 sowie Fahrtkosten von 

rund 15.000 Euro einzusparen. 

Umsetzung der αSolaroffensiveά 

Die Solaroffensive des Landkreises befindet sich schon teilweise in der Umsetzung mit dem Ziel, die 

Nutzung von Dach- und Freiflächen für Photovoltaik- und Solarthermieanlagen landkreisweit zu 

maximieren. Eine Pflicht zur Errichtung von Dachflächen-PV-Anlagen bei Neubauten und bei 

Dachsanierungen wird bereits im Rahmen des Klimaschutzgesetzes Baden-Württemberg abgedeckt. 

Zusätzlich sollen im Landkreis sämtliche kommunale Gebäude sowie alle bestehenden privaten 

Dachflächen von Wohn- und Nichtwohngebäuden im mit PV-Anlagen nachgerüstet werden. Zusätzlich 

zu den vorhandenen Dachflächen sollen auch zu errichtende Parkplatzüberdachungen sowie 

Freiflächen genutzt werden. Zur Erreichung dieser Ziele wurde im Sommer 2022 der ersǘŜ αwǳƴŘŜ 

Solartischά unter Einbezug der Kommunen, Stadtwerke, Netzbetreiber und Fachämter durchgeführt. 

Mit Blick auf die Liegenschaften des Landkreises soll der Ausbau der Photovoltaikanlagen auf den 

vorhandenen Dachflächen bis Ende des Jahres 2024 abgeschlossen sein. 

Energetische Nutzung von Bioabfällen und Deponiegas 

Seit dem Jahr 1993 werden Bioabfälle im gesamten Landkreis Konstanz getrennt eingesammelt. Die 

von den Städten und Gemeinden eingesammelten Bioabfälle werden im Anschluss von der RETERRA 

Hegau-Bodensee GmbH in Singen zu Biogas, Kompost und Flüssigkompost verarbeitet und sind somit 

ein wichtiger Energie-, Humus- und Nährstofflieferant für Privathaushalte, Gewerbe und 



 

40 
 

Landwirtschaft. Im Landkreis wird anfallendes Deponiegas ausschließlich verstromt, da eine 

Wärmenutzung hinsichtlich der rückläufigen Deponiegasmengen nicht mehr wirtschaftlich ist. 

Kommunikationsoffensive Klimaschutz 

Um den Klimaschutz noch stärker im Bewusstsein der Einwohnerinnen und Einwohner zu verankern 

und gleichzeitig die Identifikation mit dem Thema Klimaschutz zu steigern, wurde ein übergreifendes 

Markenzeichen für die Klimaschutzaktivitäten des Landkreises in Form eines Logos entwickelt. Um den 

Wiedererkennungswert der landkreisweiten Klimaschutzaktivitäten zu steigern, wird das 

Klimaschutzlogo zukünftig konsequent verwendet werden. 

Im Jahr 2022 hat der Landkreis Konstanz den ½ŜǊǘƛŦƛȊƛŜǊǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎ ȊǳǊ αDǊŜŜƴ 5Ŝǎǘƛƴŀǘƛƻƴά begonnen. 

Eine Zertifizierung fügt sich in die Leitziele des Landkreises für eine umwelt- und klimabewusste 

Entwicklung des Tourismus ein. Aus diesem Grund unterstützt der Landkreis Konstanz das Vorhaben 

des REGIO Konstanz-Bodensee-Hegau e.V., die Region Westlicher-Bodensee als nachhaltige 

Tourismusdestination zertifizieren zu lassen. Im Rahmen dessen übernimmt der Landkreis die 

einmaligen Zertifizierungskosten in Höhe von 30.000 Euro für das Jahr 2022 sowie ab dem Jahr 2023 

die jährlichen Kosten in Höhe von 9.000 Euro für die notwendigen Nachzertifizierungen. 

Im Jahr 2022 hat das Amt für Klimaschutz und Kreisentwicklung an einer Folge des 

Nachhaltigkeitspodcasts αDie Grüne Lupe Konstanzά der Universität Konstanz teilgenommen. Dr. 

Katrin Roth und Paul Glaßner standen als aktive Klimaschutzakteure des Landkreises Konstanz den 

Moderatorinnen des Podcasts Rede und Antwort und konnten somit die Klimaschutzaktivitäten der 

Kreisverwaltung einem jungen Publikum präsentieren.  

Im Sommer 2022 hat der Landkreis Konstanz eine Delegationsreise nach Brüssel mit dem Schwerpunkt 

αDǊŜŜƴ 5Ŝŀƭά durchgeführt. In Kooperation mit der Vertretung des Landes Baden-Württemberg bei 

der Europäischen Union wurde ein vielseitiges Programm umgesetzt, dass thematische Schwerpunkte 

hinsichtlich des Green Deals der Europäischen Union gesetzt hat. Neben der Landesvertretung wurde 

auch der Europäische Auswärtige Dienst und das Europäische Parlament besucht. Der Kreis der 

Teilnehmenden setzte sich aus Vertretern des Kreistages sowie der Kreisverwaltung zusammen. 

Umsetzung weiterer Klimaschutzmaßnahmen 

Die Umsetzung weiterer Klimaschutzmaßnahmen wie beispielsweise Maßnahmen zur Realisierung 

einer klimaneutralen Verwaltung, einem E-Carsharing unter Einbezug des Landratsamt-Fuhrparks, die 

Umstellung des Fuhrparks auf E-Mobilität, der Förderung nachhaltiger Antriebssysteme im ÖPNV, der 

Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes, Klimaschutz in Schulen, dem Neubau des 

Berufsschulzentrums Konstanz, der thermischen Nutzung des Bodensees sowie zur Umsetzung eines 

Kommunikationskonzeptes wurden angestoßen. 
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6 Quantitative Ist-Analyse: Energie- und Treibhausgasbilanz 

Der geschätzte Endenergieverbrauch des Landkreises Konstanz betrugt im Jahr 2019 rund 6,83 TWh. 

Eine Einwohnerin oder Einwohner verbrauchte im Jahr 2019 somit im Durchschnitt 23,9 MWh. 

Berechnet man auf Grundlage des Endenergieverbrauchs den Ausstoß an Treibhausgasemissionen, 

ergibt sich hieraus ein landkreisweiter Gesamtausstoß von rund 2,29 Mio. Tonnen CO2-Äquivalenten. 

Pro Person wurde somit im Jahr 2019 durchschnittlich 7,5 Tonnen CO2-Äquivalente ausgestoßen 

(HTWG Konstanz, 2022). Nachfolgend wird die Energie- und Treibhausgasbilanz des Landkreises 

Konstanz weiter aufgeschlüsselt dargestellt. 

6.1 Energiebilanz nach Energieträgern und Sektoren 

6.1.1 Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

Im Landkreis Konstanz hatte Erdgas im Jahr 2019 mit 35 % den größten prozentualen Anteil am 

gesamten Endenergieverbrauch, gefolgt von Strom mit 20 %, Diesel mit 16 %, Heizöl mit 9 %, Benzin 

mit 9 %, Holz mit 3,4 % und Nahwärme mit 2,4 %. Der restliche Endenergieverbrauch kann der 

Solarthermie sowie sonstigen, nicht genauer definierten Energieträgern zugeschrieben werden (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist der landkreisweite Endenergieverbrauch nach 

Energieträgern pro Einwohner im Jahr 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 27: Endenergieverbrauch nach Energieträger pro Einwohner 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 
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6.1.2 Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren 

Im Landkreis Konstanz hatte im Jahr 2019 der Sektor Wohnen mit 29 % den größten prozentualen 

Anteil am gesamten Endenergieverbrauch. Den zweitgrößten prozentualen Anteil am 

Endenergieverbrauch hatte der Sektor Verkehr mit 25 %, gefolgt von dem Sektor Industrie mit 23 %, 

dem Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistung mit 19 %, dem Sektor Landwirtschaft mit 3 % und 

dem Sektor öffentliche Liegenschaften mit 1 %. Der relativ hohe prozentuale Anteil des Sektors 

Landwirtschaft ist vor allem auf die große Gesamtgrundfläche der landkreisweiten Gewächshäuser 

zurückzuführen (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist der landkreisweite 

Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren pro Einwohner im Jahr 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 28: Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren pro Einwohner 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Betrachtet man den Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren und Energieträgern pro 

Einwohner im Jahr 2019, wird deutlich, dass die größten prozentualen Anteile am 

Gesamtstromverbrauch im Landkreis in absteigender Reihenfolge auf die Verbrauchssektoren 

Industrie, Wohnen und GHD entfallen. Die größten prozentualen Anteile am Gesamtgasverbrauch im 

Landkreis entfallen in absteigender Reihenfolge auf die Verbrauchssektoren Wohnen, GHD und 

Industrie. Betrachtet man den Verbrauchssektor Verkehr, ist ersichtlich, dass der Energieträger Strom 

im Gegensatz zu Diesel und Benzin, bisher nur einen marginalen prozentualen Anteil ausmacht (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist der landkreisweite Endenergieverbrauch nach 

Verbrauchssektoren und Energieträgern pro Einwohner im Jahr 2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 29: Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren und Energieträgern pro Einwohner 2019 (HTWG Konstanz, 
2022) 

Verbrauchssektor Wohnen (private Haushalte) 

Nachfolgend wird die Entwicklung des Energieverbrauchs des Verbrauchssektors Wohnen (private 

Haushalte) im Landkreis dargestellt. Der Energieverbrauch wurde für das Jahr 2019 auf 7,0 MWh pro 

Einwohner geschätzt. Auf den Energieträger Strom (ohne Heizung) entfallen hierbei 19 % des 

Energieverbrauchs und auf die Energieträger Erdgas und Heizöl 71 % des Energieverbrauchs. Der 

Verbrauch an Erdgas und Heizöl pro Einwohner hat sich zwischen 2016 und 2019 nur marginal 

verringert. Der gesamte Energieverbrauch pro Einwohner hat sich in der Zeitspanne zwischen 2016 

und 2019 um 1,5 % verringert, was einer jährlichen Einsparung von 0,5 % entspricht. Die Daten 

hinsichtlich des Energieverbrauchs des Sektors Wohnen wurde auf Grundlage von Daten der 

Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) hinsichtlich der Nutzung von Erdgas, Heizöl 

und Biomasse sowie Daten des Statistischen Landesamtes hinsichtlich der Wohnfläche und 

Haushaltsgröße pro Haushalt geschätzt. Zusätzlich sind in die Berechnung Daten der gemeinnützigen 

Beratungsgesellschaft co2online hinsichtlich des durchschnittlichen Gebäudeenergiestandards und 

Daten des BDEW hinsichtlich des durchschnittlichen Stromverbrauchs der Haushalte eingeflossen. Die 

Berechnung der Entwicklung des Energieverbrauchs pro Einwohner des Sektors Wohnen ist mit einer 

gewissen Unsicherheit behaftet (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung 

des gesamten Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern innerhalb des Sektors 

Wohnen im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 



 

44 
 

 

Abbildung 30: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Wohnen 2014 ς 2019 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor Verkehr 

Nachfolgend wird die Entwicklung des Energieverbrauchs des Verbrauchssektors Verkehr dargestellt. 

Der Energieverbrauch pro Einwohner ist im Zeitraum von 2014 bis 2019 von 5.738 kWh auf 5.951 kWh 

angestiegen. Dies entspricht einem Zuwachs von rund 3,7 % oder 0,7 % pro Jahr. Der Energieverbrauch 

der Pkw ist um 1,0 % gesunken. Gleichzeitig ist der Energieverbrauch der Krafträder um 0,9 %, der 

schweren Nutzfahrzeuge (SNF) um 1,5 %, und der leichten Nutzfahrzeuge (LNF) um 15,7 % gestiegen. 

Die Zunahme des Energieverbrauchs der LNF ist für 80 % des Anstiegs des Gesamtenergieverbrauchs 

des Sektors Verkehr verantwortlich und überkompensiert somit den Rückgang des Pkw-

Energieverbrauchs (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des 

Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Verkehrsmitteln des Sektors Verkehr im Zeitraum zwischen 

2014 und 2021 zu entnehmen. Die Werte der Jahre 2020 und 2021 basieren auf Schätzungen. 

 

Abbildung 31: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Verkehrsmitteln des Sektors Verkehr 2014 ς 2021 
(HTWG Konstanz, 2022) 
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Die zuvor beschriebene Entwicklung des Energieverbrauchs resultiert in einem um rund 1 % 

gesunkenen Verbrauch des Energieträgers Benzin, während im gleichen Zeitraum von 2014 bis 2019 

der Verbrauch des Energieträgers Diesel um rund 2 % gestiegen ist. Der Energieträger Strom aus 

erneuerbaren Quellen hat landkreisweit bisher nur einen marginalen Anteil am gesamten 

Energieverbrauch des Verkehrs. Energieträger aus erneuerbaren Quellen werden hauptsächlich in der 

Form von Biokraftstoffen eingesetzt, indem sie den Endenergieträgern Diesel und Benzin beigemischt 

werden. Der prozentuale Anteil erneuerbarer Energien am gesamten Energieverbrauch des Sektors 

Verkehr lag im Jahr 2019 bei rund 6 % (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die 

Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Verkehr im 

Zeitraum zwischen 2014 und 2021 zu entnehmen. Die Werte für die Jahre 2020 und 2021 basieren auf 

Schätzungen. 

 

Abbildung 32: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Verkehr 2014 ς 2021 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor Industrie 

Nachfolgend wird die Entwicklung des Energieverbrauchs des Verbrauchssektors Industrie im 

Landkreis dargestellt. Der Energieverbrauch pro Einwohner des Sektors Industrie ist im Zeitraum von 

2011 bis 2019 um 18 % auf 5.583 kWh gesunken. Dies entspricht einer jährlichen Abnahme von rund 

2,1 %. Der Rückgang des Endenergieverbrauchs des Sektors Industrie kann mit einer Reduzierung des 

Verbrauchs der Energieträger Strom sowie sonstige Energieträger begründet werden. Der 

verzeichnete Rückgang im Jahr 2019 ist in Hinblick auf die Stagnation des Energieverbrauchs im 

Zeitraum von 2013 bis 2018 auffallend. Ob sich dieser Rückgang als langfristige Entwicklung 

manifestieren wird, bleibt abzuwarten (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die 

Entwicklung des Energieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Industrie im 

Zeitraum zwischen 2004 und 2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 33: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Industrie 2004 ς 2019 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor GHD 

Nachfolgend wird die geschätzte Entwicklung des Energieverbrauchs des Verbrauchssektors GHD im 

Landkreis dargestellt. Für den Verbrauchssektor GHD bestehen im Vergleich zu den restlichen Sektoren 

die größten Unsicherheiten hinsichtlich der Erstellung einer Energiebilanz. Die Energiebilanz wird auf 

Grundlage von Schätzungen der Netzbetreiber und LUBW hinsichtlich der Erdgas- und 

Heizölverbräuche erstellt. Zusätzlich fließt in die Energiebilanz der Stromverbrauch ein, der auf 

Grundlage eines Durchschnittsverhältnisses in Relation zum Wärmeverbrauch geschätzt wurde. Der 

Energieverbrauch pro Einwohner des Sektors GHD lag im Jahr 2019 bei rund 4,6 MWh. Die Raumwärme 

ist hierbei mit rund 80 % für den Großteil des Endenergieverbrauchs verantwortlich (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach 

Energieträgern des Sektors GHD im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 34: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors GHD 2014 ς 2019 
(HTWG Konstanz, 2022) 
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Verbrauchssektor öffentliche Liegenschaften 

Nachfolgend wird die geschätzte Entwicklung des Energieverbrauchs des Sektors öffentliche 

Liegenschaften im Landkreis dargestellt. Hinsichtlich der öffentlichen Liegenschaften der Gemeinden 

des Landkreises Konstanz existieren zum heutigen Stand keine ausreichenden Daten. Aus diesem 

Grund wurde der Gesamtenergieverbrauch der öffentlichen Liegenschaften auf Grundlage von 

Durchschnittswerten des Landes Baden-Württemberg sowie der existierenden Beheizungsstruktur der 

Liegenschaften geschätzt. Der Energieverbrauch des Sektors öffentliche Liegenschaften entspricht 

rund 1 % des landkreisweiten Gesamtendenergieverbrauchs. Die Bereitstellung von Wärme ist hierbei 

für rund 80 % des Energieverbrauchs des Sektors verantwortlich. Auf Strom entfallen rund 20 % des 

Energieverbrauchs des Sektors (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung 

des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors öffentliche Liegenschaften 

im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 35: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors öffentliche 
Liegenschaften 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Im Jahr 2019 waren die kreiseigenen Liegenschaften für weniger als 25 % des Energieverbrauchs 

sämtlicher Liegenschaften der Gemeinden und des Landkreises Konstanz verantwortlich. Der 

Energieträger Erdgas hatte einen prozentualen Anteil von 74 % an dem Energieverbrauch der 

Liegenschaften des Landkreises Konstanz, gefolgt von Hackschnitzeln mit 5 %, Holzpellets mit 0,5 % 

und Heizöl mit 0,3 %. Auf den Energieträger Strom entfiel ein prozentualer Anteil von 20 %. Der 

prozentuale Anteil der erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch betrug im Jahr 2019 42 %. 

Der gesamte Endenergieverbrauch der kreiseigenen Liegenschaften konnte somit zu 13,9 % aus 

erneuerbaren Energiequellen gedeckt werden (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist 

der Energieverbrauch pro Einwohner nach Energieträgern der kreiseigenen Liegenschaften im Jahr 

2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 36: Endenergieverbrauch pro Einwohner nach Energieträgern der Liegenschaften des Landkreises 2019 (HTWG 
Konstanz, 2022) 

Nachfolgend wird der Gesamtstromverbrauch sowie die Photovoltaikproduktion auf landkreiseigenen 

Liegenschaften dargestellt. Der Gesamtstromverbrauch der landkreiseigenen Liegenschaften 

summierte sich im Jahr 2021 auf 4.846.263 kWh. Gleichzeitig wurde auf sämtlichen Gebäuden und 

Grundstücken des Landkreises Konstanz insgesamt 6.740.594 kWh an Strom produziert. Somit wurden 

auf den landkreiseigenen Liegenschaften 39 % mehr Strom produziert, als verbraucht wurde. Auf 

vermieteten Dachflächen wurden rund 300.000 kWh, auf landkreiseigenen Anlagen rund 244.748 kWh 

und auf der vermieteten Fläche der Deponie Rickelshausen rund 6.195.846 kWh produziert. Auf der 

Fläche der Deponie Rickelshausen wurden somit im Jahr 2021 rund 92 % der Strommenge produziert, 

die auf sämtlichen landkreiseigenen Liegenschaften erzeugt wurde (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung ist der Gesamtstromverbrauch sämtlicher kreiseigener Liegenschaften nach 

Unterkategorien des Jahres 2021 zu entnehmen. 

 

Abbildung 37: Stromverbrauch nach Unterkategorien der Liegenschaften des Landkreises 2021 (HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor Landwirtschaft 

Nachfolgend wird die geschätzte Entwicklung des Energieverbrauchs des Verbrauchssektors 

Landwirtschaft im Landkreis dargestellt. Der Endenergieverbrauch des Sektors Landwirtschaft wurde 
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auf Grundlage der Bodennutzung, dem Anbau spezifischer Feldfrüchte, Daten hinsichtlich des 

benötigten Energiebedarfs für den Anbau spezifischer Feldfrüchte sowie dem anzunehmenden 

Betriebsenergiebedarf geschätzt. Der Endenergieverbrauch pro Einwohner des Sektors Landwirtschaft 

betrug im Jahr 2019 rund 620 kWh. Hiervon entfallen 73 kWh pro Einwohner auf den Energieträger 

Diesel, der im Rahmen der Feldarbeit und Grünlandbewirtschaftung genutzt wird. Weitere 300 kWh 

pro Einwohner entfallen auf die bewirtschafteten Gewächshausflächen, die im Landkreis insgesamt 

eine Fläche von 62 ha ausmachen. 17 % der benötigten Endenergie für die bewirtschafteten 

Gewächshausflächen wird hierbei durch die Abwärme von Biogasanlagen gewonnen (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach 

Energieträgern des Sektors Landwirtschaft im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 38: Entwicklung des Endenergieverbrauchs pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Landwirtschaft 2014 ς 
2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Nachfolgend werden die Gewächshausflächen innerhalb des Landkreises dargestellt, da diese im 

gesamtdeutschen Vergleich überproportional ausfallen. Die größten Gewächshausflächen befinden 

sich auf der Insel Reichenau mit 44 ha und innerhalb der Reichenauer Gärtnersiedlung in Ach mit 13 

ha. Zusätzlich existieren Gewächshausflächen in weiteren Gemeinden des Landkreises Konstanz. Von 

der gesamten Gewächshausfläche sind rund 62 ha beheizt: Innerhalb der Reichenauer Gärtnersiedlung 

in Ach sind Gewächshäuser mit einem durchschnittlichen Wärmeverbrauch von 1,15 GW pro ha 

installiert, deren Gesamtjahresverbrauch bei rund 15 Mio. kWh liegt. Die Gewächshäuser werden 

hierbei über die Abwärme von Biogasanlagen beheizt und produzieren zusätzlich Strom über eine 

Photovoltaikanlage mit einer Leistung von 140 kW. Ineffiziente Gewächshäuser älterer Bauart werden 

häufig mit fossilen Energieträgern beheizt und haben einen deutlich höheren Wärmeverbrauch pro ha 

aufzuweisen. In Deutschland verbrauchen Gewächshäuser im Durchschnitt zwischen 290 und 700 kWh 

pro m², wobei energieeffiziente Gewächshäuser nur einen Verbrauch zwischen 100 und 146 kWh pro 

m² aufweisen. Landkreisweit existieren Gewächshausflächen in Höhe von 21 ha mit einem jährlichen 

Energieverbrauch von 230 bis 300 kWh pro m², 20 ha mit einem jährlichen Energieverbrauch von 100 
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bis 120 kWh pro m² und weitere 21 ha mit einem jährlichen Energieverbrauch von 30 bis 50 kWh pro 

m². Gewächshäuser, die einen Energieverbrauch von 230 bis 300 kWh pro m² aufweisen, entsprechen 

rund 34 % der Gesamtfläche aller Gewächshäuser im Landkreis, sind aber für rund zwei Drittel der 

genutzten Energie verantwortlich. Somit wurde ein landkreisweiter Energieverbrauch von rund 86 

GWh pro Jahr geschätzt, was einem Durchschnittsverbrauch von rund 140 kWh pro m² entspricht. Die 

landkreisweiten Gewächshäuser werden zu 38 % als energetisch gut, zu 39 % als energetisch 

durchschnittlich und zu 23 % als energetisch schlecht eingeschätzt. Somit besteht ein großes 

Optimierungspotenzial für eine Gewächshausfläche von rund 14 ha und für weitere 24 ha sollte das 

vorhandene Optimierungspotenzial geprüft werden (HTWG Konstanz, 2022). 

6.1.3 Endenergieverbrauch nach Energiesektoren 

Betrachtet man den gesamten landkreisweiten Endenergieverbrauch nach Energiesektoren im Jahr 

2019, weist der Sektor Wärme mit 55 % den größten prozentualen Anteil auf, gefolgt von Kraftstoffen 

mit 25 % und Strom mit 20 %. Der prozentuale Anteil des Sektors Wärme ist im Zeitraum zwischen 

2014 und 2019 kontinuierlich von 57 % auf 55 % gesunken, während die Energiesektoren Kraftstoffe 

und Strom ihre prozentualen Anteile im gleichen Zeitraum leicht von 24 % auf 25 %, beziehungsweise 

von 19 % auf 20 % ausgeweitet haben (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist der 

geschätzte landkreisweite Stromverbrauch nach Verbrauchssektoren pro Einwohner im Zeitraum 

zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 39: Stromverbrauch nach Verbrauchssektoren pro Einwohner 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Der folgenden Abbildung ist der geschätzte landkreisweite Wärmeverbrauch ohne Strom nach 

Verbrauchssektoren pro Einwohner im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. Raumwärme 

hat den größten Anteil am Wärmeverbrauch der Verbrauchssektoren Wohnen und GHD. Gas ist mit 

mehr als 50 % der Energieträger mit dem größten prozentualen Anteil am Energiesektor Wärme, 

gefolgt von Öl (HTWG Konstanz, 2022).  
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Abbildung 40: Wärmeverbrauch nach Verbrauchssektoren pro Einwohner 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Der folgenden Abbildung ist der absolute landkreisweite Kraftstoffverbrauch nach Kraftstoffarten im 

Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. Diesel hatte hierbei einen prozentualen Anteil von 

59 %, gefolgt von Benzin mit 39 %, Biodiesel mit 4 % und Bioethanol mit 2 % (HTWG Konstanz, 2022). 

 

Abbildung 41: Kraftstoffverbrauch nach Kraftstoffarten 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

6.2 Treibhausgasbilanz nach Energieträgern und Sektoren 

6.2.1 Treibhausgasbilanz nach Energieträgern 

Im Landkreis Konstanz hatte im Jahr 2019 der Energieträger Strom mit 2,3 t CO2-Äquivalenten pro 

Einwohner den größten prozentualen Anteil an den energiebedingten Treibhausgasemissionen. Den 

zweitgrößten prozentualen Anteil an den energiebedingten Treibhausgasemissionen hatte der 

Energieträger Gas mit 2,1 t CO2-Äquivalenten pro Einwohner, gefolgt von Diesel mit 1,2 t CO2-

Äquivalenten pro Einwohner sowie Benzin und Heizöl mit jeweils 0,7 t CO2-Äquivalenten pro 

Einwohner. Hervorzuheben ist, dass sich der prozentuale Anteil des Energieträgers Strom an den 

energiebedingten Treibhausgasemissionen am stärksten verringert. Der Grund hierfür ist, dass die 
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Energiewende im Energiesektor Strom größere Fortschritte zu verzeichnen hat als in den 

Energiesektoren Wärme und Kraftstoffe. Gleichzeitig steigert sich landkreisweit auch der absolute 

Verbrauch an Kraftstoffen, was zu einem Zuwachs des relativen Anteils des Energiesektors Kraftstoffe 

an den energiebedingten Treibhausgasemissionen führt (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden 

Abbildung sind die landkreisweiten energiebedingten Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 

pro Einwohner im Jahr 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 42: Energiebedingte Treibhausgasemissionen nach Energieträgern pro Einwohner 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

6.2.2 Treibhausgasbilanz nach Verbrauchssektoren 

Im Landkreis Konstanz hat der Verbrauchssektor Wohnen mit 27 % den größten prozentualen Anteil 

an den energiebedingten Treibhausgasemissionen. Den zweitgrößten prozentualen Anteil an den 

energiebedingten Treibhausgasemissionen haben die Sektoren Verkehr und Industrie mit jeweils 26 

%, gefolgt von dem Sektor GHD mit 18 %, dem Sektor Landwirtschaft mit 3 % und dem Sektor 

öffentliche Liegenschaften mit 1 % (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die 

landkreisweiten Treibhausgasemissionen nach Verbrauchssektoren pro Einwohner zu entnehmen. 
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Abbildung 43: Treibhausgasemissionen nach Verbrauchssektoren pro Einwohner (HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor Wohnen (private Haushalte) 

Nachfolgend wird die Entwicklung der Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors Wohnen im 

Landkreis dargestellt. Die Treibhausgasemissionen haben sich im Zeitraum von 2014 bis 2019 von 

2.351 kg auf 2.073 kg CO2-Äquivalente pro Einwohner verringert. Dies entspricht einem 

Gesamtrückgang von rund 11,8 % oder 2,5 % pro Jahr. Der Rückgang der Treibhausgasemissionen ist 

neben der verstärkten Wärmepumpen-Nutzung und des rückläufigen Verbrauchs an Haushaltsstrom 

zu 64 % dem Energieträger Strom zuzuschreiben: Die verbesserte Zusammensetzung des deutschen 

Strommixes hat seit 2014 zu einer deutlichen Absenkung der Treibhausgasemissionen geführt (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro 

Einwohner nach Energieträgern des Sektors Wohnen zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 44: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Wohnen 2014 ς 
2019 (HTWG Konstanz, 2022) 
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Verbrauchssektor Verkehr 

Nachfolgend wird die Entwicklung der Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors Verkehr im 

Landkreis dargestellt. Die Treibhausgasemissionen haben im Zeitraum von 2014 bis 2019 um 0,9 % pro 

Einwohner zugenommen. Dies entspricht einer jährlichen Wachstumsrate von 0,18 %. Leichte 

Nutzfahrzeuge tragen hierbei zu rund 79 % des Anstieges der Treibhausgasemissionen pro Einwohner 

bei, gefolgt von den Kategorien der schweren Nutzfahrzeuge und der Krafträder (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach 

Verkehrsmitteln innerhalb des Sektors Verkehr im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 45: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Verkehrsmitteln des Sektors Verkehr 2014 ς 
2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Insgesamt lassen sich rund 62 % der gesamten Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors 

Verkehr dem Energieträger Diesel zuschreiben, gefolgt von Benzin mit rund 37 %. Die Energieträger 

Strom und Gas machen nur einen marginalen Anteil an den gesamten Treibhausgasemissionen des 

Sektors Verkehr aus (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der 

Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Verkehr im Zeitraum 

zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 
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Abbildung 46: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Verkehr 2014 ς 
2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor Industrie 

Nachfolgend wird die geschätzte Entwicklung der Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors 

Industrie im Landkreis dargestellt. Die Treibhausgasemissionen können für die Gesamtheit aller 

Energieträger nicht exakt berechnet werden, da die Kategorie der sonstigen Energieträger nicht exakt 

ermittelt werden kann und diese einen prozentualen Anteil von 20 % an dem gesamten 

Endenergieverbrauch des Verbrauchssektors der Industrie aufweisen. Somit müssen die der Kategorie 

sonstige Energieträger zugeordneten Treibhausgasemissionen auf Grundlage der landkreisweiten CO2-

Bilanz geschätzt werden, die wiederum auf Grundlage von Schätzungen des Statistischen Landesamtes 

erstellt wurde (HTWG Konstanz, 2022). Auf Bundesebene hat die Industrie im Jahr 2019 zu 15 % Stein- 

und Braunkohlen als Energieträger genutzt (Statistisches Bundesamt (Destatis), 2020). Die 

Treibhausgasemissionen sind im Zeitraum von 2011 bis 2019 um rund 28 % pro Einwohner 

zurückgegangen. Dies entspricht einer jährlichen Abnahme von 4,02 % oder einem Gesamtrückgang 

von rund 700 kg CO2-Äquivalenten pro Einwohner. Einen großen prozentualen Anteil am Rückgang der 

gesamten Treibhausgasemissionen des Sektors Industrie hat der Energieträger Strom. Im Zeitraum 

zwischen 2011 und 2019 sind die Treibhausgasemissionen des Energieträgers Strom um 315 kg CO2-

Äquivalente pro Einwohner zurückgegangen. 60 % dieses Rückgangs können einer verbesserten 

Zusammensetzung des deutschen Strommixes und 40 % dem geringeren Verbrauch des Sektors 

Industrie zugeschrieben werden (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung 

der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Industrie im Zeitraum 

zwischen 2003 und 2020 zu entnehmen. 
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Abbildung 47: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Industrie 2003 ς 
2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Verbrauchssektor GHD 

Nachfolgend wird die Entwicklung der geschätzten Treibhausgasemissionen des Verbrauchssektors 

GHD im Landkreis dargestellt. Auf Grundlage der Endenergieverbräuche lässt sich die Entwicklung der 

Treibhausgasemissionen des Sektors GHD im Landkreis schätzen. Im Jahr 2019 lagen die 

Treibhausgasemissionen pro Einwohner bei rund 1,34 t kg CO2-Äquivalente und somit weiterhin 

innerhalb eines abnehmenden Trends (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die 

Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors GHD im 

Zeitraum zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 48: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors GHD 2014 ς 2019 
(HTWG Konstanz, 2022) 
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Verbrauchssektor öffentliche Liegenschaften 

Nachfolgend wird die Entwicklung der geschätzten Treibhausgasemissionen des Sektors öffentliche 

Liegenschaften im Landkreis dargestellt. Im Jahr 2019 lagen die geschätzten Treibhausgasemissionen 

pro Einwohner des Sektors öffentliche Liegenschaften bei rund 65 kg CO2-Äquivalenten und somit 

weiterhin innerhalb eines abnehmenden Trends (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist 

die Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors 

öffentliche Liegenschaften im Zeitraum zwischen 2014 und 2019 entnehmen. 

 

Abbildung 49: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors öffentliche 
Liegenschaften 2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Die kreiseigenen Liegenschaften waren für einen prozentualen Anteil von 22 % der gesamten 

Treibhausgasemissionen des Sektors öffentliche Liegenschaften verantwortlich, was 14 kg CO2-

Äquivalente pro Person und Jahr entspricht (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die 

Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern der kreiseigenen Liegenschaften zu 

entnehmen. 

 

Abbildung 50: Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern der Liegenschaften des Landkreises 2019 (HTWG 
Konstanz, 2022) 
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Verbrauchssektor Landwirtschaft 

Nachfolgend wird die geschätzte Entwicklung der Treibhausgasemissionen des Sektors Landwirtschaft 

im Landkreis dargestellt. Im Jahr 2019 lagen die geschätzten Treibhausgasemissionen pro Einwohner 

des Sektors Landwirtschaft bei rund 180 kg CO2-Äquivalente und somit weiterhin innerhalb eines 

abnehmenden Trends (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der 

Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Landwirtschaft im Zeitraum 

zwischen 2014 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 51: Entwicklung der Treibhausgasemissionen pro Einwohner nach Energieträgern des Sektors Landwirtschaft 
2014 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

6.3 Kurzzusammenfassung der Energie- und Treibhausgasbilanz 

Der Verbrauchssektor Wohnen (private Haushalte) hat mit rund 29 % den größten prozentualen Anteil 

am Gesamtenergieverbrauch sowie mit 27 % auch den größten prozentualen Anteil an den 

Treibhausgasemissionen des Landkreises. Der zweitgrößte prozentuale Anteil am 

Gesamtenergieverbrauch und den Treibhausgasemissionen kann mit 25 % beziehungsweise mit 26 % 

dem Verbrauchssektor Verkehr zugeschrieben werden. Den drittgrößten prozentualen Anteil am 

Gesamtenergieverbrauch hat mit rund 23 % der Verbrauchssektor Industrie sowie mit 26 % ς gleichauf 

mit dem Sektor Verkehr - den zweitgrößten prozentualen Anteil an den Treibhausgasemissionen. An 

vierter Stelle hinsichtlich des prozentualen Anteils des Gesamtenergieverbrauchs folgt der 

Verbrauchssektor Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD) mit rund 19 %, der zudem mit 18 % an 

dritter Stelle hinsichtlich des prozentualen Anteils an den Treibhausgasemissionen liegt. An fünfter 

Stelle hinsichtlich des Endenergieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen liegt der 

Verbrauchssektor Landwirtschaft mit jeweils 3 %, gefolgt von dem Verbrauchssektor öffentliche 

Liegenschaften mit jeweils 1 %. 
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Um den Endenergieverbrauch und die Treibhausgasemissionen des Landkreises schnellstmöglich und 

nachhaltig zu senken, haben die Klimaschutzmaßnahmen mit Bezug zu den Verbrauchssektoren 

Wohnen, Verkehr, Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung eine hohe Bedeutung, da diese 

die größten Gesamtenergieverbräuche beziehungsweise den größten Ausstoß an energiebedingten 

Treibhausgasemissionen aufweisen. Hinsichtlich des Sektors öffentliche Liegenschaften hat der 

Landkreis zudem die Möglichkeit, den größten direkten Einfluss hinsichtlich der Senkung des 

Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen zu nehmen. Auch der Sektor Landwirtschaft ist 

von hoher Relevanz, da dieser die Möglichkeit hat, neben energiebedingten auch nicht-

energiebedingte Treibhausgasemissionen zu reduzieren sowie dieser mit Blick auf die Agri-

Photovoltaik voraussichtlich eine zentrale Rolle im Rahmen der Energiewende einnehmen wird. 

6.4 LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴǎŜǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜǊ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά 

Der Energieverbrauch und die Treibhausgasemissionen des Landkreises lassen sich mithilfe gewisser 

Indikatoren bewerten sowie im Anschluss mit den Bundes- und Landesdurchschnitten vergleichen. Die 

Gesamtheit der einzelnen Indikatoren bilden das LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴǎŜǘ αYƻƳƳǳƴŀƭŜǊ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά. Auf 

Grundlage der geschätzten Durchschnittswerte der Indikatoren lässt sich der Landkreis Konstanz 

hinsichtlich eines Großteils der Kennzahlen relativ nah an den Durchschnittswerten des Bundes und 

des Landes Baden-Württemberg einordnen. Der landkreisweite Energieverbrauch der Unterkategorie 

private Haushalte entspricht fast exakt dem Durchschnitt des Landes Baden-Württemberg und ist 

deutlich besser als der Bundesdurchschnitt. Der Landkreis Konstanz wird hinsichtlich der folgenden 

Kennzahlen besser als der Bund und das Land Baden-Württemberg bewertet: CO2-Emissionen pro 

Einwohner (Bundesstrommix), CO2-Emissionen pro Einwohner Haushalte sowie Energiebedarf des 

Individualverkehrs. Deutlich schlechter als der Bund und das Land Baden-Württemberg wird der 

Landkreis Konstanz hinsichtlich der folgenden Kennzahlen bewertet: Ausbau erneuerbare Energien 

Wärme, Ausbau Kraft-Wärme-Kopplung (Wärme) sowie Energieverbrauch des Gewerbes & Sonstiges. 

Die Datenbasis hinsichtlich der Kraft-Wärme-Kopplung ist allerdings mit einigen Unsicherheiten 

behaftet, da innerhalb des Landkreises mehr BHKW betrieben werden könnten, als offiziell bekannt. 

Hinsichtlich der Kennzahl Ausbau Erneuerbare Energien Strom liegt der Wert des Landkreises zwischen 

der Bewertung des Bundes und des Landes Baden-Württemberg (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung sind die ŜƛƴȊŜƭƴŜƴ YŜƴƴȊŀƘƭŜƴ ŘŜǎ LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴǎŜǘǎ αYƻƳƳǳƴŀƭŜǊ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊά 

des Landkreises, des Landes Baden-Württemberg und des Bundes zu entnehmen. 
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Abbildung 52: Indikatorenset Landkreis Konstanz 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

7 Bisherige Nutzung erneuerbarer Energien 

Nachfolgend wird die bisherige landkreisweite Nutzung erneuerbarer Energien nach Energieträgern 

sowie Energiesektoren dargestellt. 

7.1 Nutzung erneuerbarer Energien nach Energieträgern 

Im Jahr 2018 lag die EEG-Stromerzeugung im Landkreis Konstanz bei insgesamt 286.566 MWh. Dies 

entspricht im Vergleich zum Jahr 2014 einer Steigerung um 4,5 %, wobei in dem Vergleichsjahr 2014 

die EEG-Stromerzeugung aus Wasserkraft überdurchschnittlich hoch ausfiel. Im Vergleich zum Jahr 

2015 entspricht dies einer Steigerung um 8,4 %, wobei in dem Vergleichsjahr 2015 die EEG-

Stromerzeugung aus Wasserkraft unterdurchschnittlich ausfiel. Im Zeitraum von 2015 bis 2018 

stagnierte der Ausbau der Bioenergie, während sich gleichzeitig die EEG-Stromerzeugung aus 

Wasserkraft verringerte und die EEG-Stromerzeugung aus Photovoltaik lediglich um 6,8 % höher 

ausfiel. Hätte im Zeitraum von 2015 bis 2018 kein Zubau an Windkraft stattgefunden, läge die 

Steigerung der EEG-Stromproduktion bei nur 2,1 %, was einer jährlichen Zuwachsrate von 0,7 % 

entspräche. Zukünftig sind aufgrund der lokalen Auswirkungen des Klimawandels mit keiner 

Steigerung der EEG-Stromerzeugung aus Wasserkraft zu rechnen. Sollte somit auf den weiteren 

Ausbau der EEG-Stromerzeugung aus Biomasse verzichtet werden, müsste die EEG-Stromerzeugung 

aus Photovoltaik den gesamten zukünftigen Ausbau der erneuerbaren Energien stemmen. Der Ausbau 

der EEG-Stromerzeugung aus Photovoltaik stagnierte allerdings trotz der großen 

Entwicklungspotenziale im Landkreis im Zeitraum zwischen 2015 und 2018 und war im Jahr 2018 für 

45,5 % der landkreisweiten EEG-Stromerzeugung verantwortlich. Der prozentuale Anteil der EEG-

Stromerzeugung aus Bioenergie (wie beispielsweise Biogas und Holz) betrug 44,2 %, aus Wind On-

Shore 5,8 % und aus Wasserkraft 4,3 % (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die 

Entwicklung der EEG-Stromerzeugung nach Energieträgern im Zeitraum zwischen 2013 und 2018 zu 

entnehmen. 
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Abbildung 53: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung nach Energieträgern 2013 ς 2018 (HTWG Konstanz, 2022) 

Betrachtet man die EEG-Stromerzeugung im Landkreis Konstanz in Relation zur Bevölkerungszahl, fiel 

der jährliche Ausbau der EEG-Stromproduktion pro Person noch niedriger aus, was auf das 

landkreisweite Bevölkerungswachstum zurückzuführen ist. Für eine erfolgreiche Energiewende ist ein 

starker Ausbau der EEG-Stromproduktion pro Einwohner notwendig (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung ist die Entwicklung der EEG-Stromerzeugung pro Einwohner nach Energieträgern 

im Zeitraum zwischen 2013 und 2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 54: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung pro Einwohner nach Energieträgern 2013 ς 2018 (HTWG Konstanz, 
2022) 

Im Jahr 2018 lag der durchschnittliche Verbrauch an erneuerbaren Energien landkreisweit bei rund 3,3 

MWh pro Einwohner, was einer Steigerung von 6,2 % im Vergleich zum Jahr 2015 entspricht. Mit mehr 

als einem Drittel entstammt ein nicht unerheblicher Anteil der genutzten erneuerbaren Energien dem 

deutschen Strommix und wurde somit außerhalb der Landkreisgrenzen erzeugt (HTWG Konstanz, 
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2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Verbrauchs an erneuerbaren Energien pro 

Einwohner nach Energieträgern im Zeitraum zwischen 2014 und 2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 55: Entwicklung des Verbrauchs erneuerbarer Energien pro Einwohner nach Energieträgern 2014 ς 2018 (HTWG 
Konstanz, 2022) 

Im Jahr 2018 lag der durchschnittliche Verbrauch an im Landkreis produzierter erneuerbar Energie bei 

rund 2,1 MWh pro Einwohner, was einer Steigerung von 2,3 % im Vergleich zum Jahr 2015 entspricht. 

Mit knapp 63 % entstammen also fast zwei Drittel der genutzten erneuerbaren Energien der lokalen 

Erzeugung. Der Verbrauch erneuerbarer Energien aus lokaler Erzeugung wies eine geringere jährliche 

Wachstumsrate auf als der Gesamtverbrauch an erneuerbaren Energien (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung ist die Entwicklung des Verbrauchs an im Landkreis erzeugter erneuerbarer 

Energien pro Einwohner nach Energieträgern im Zeitraum zwischen 2014 und 2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 56: Entwicklung des Verbrauchs im Landkreis produzierter erneuerbarer Energien pro Einwohner nach 
Energieträgern 2014 ς 2018 (HTWG Konstanz, 2022) 
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Solarenergie 

Photovoltaik 

Die Gesamtmenge der EEG-Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf Dach- und Freiflächen lag 

im Jahr 2018 bei 130 GWh. Hiervon entfielen mit 113 GWh rund 87 % auf 

Dachflächenphotovoltaikanlagen, während auf Freiflächenphotovoltaikanlagen 17 GWh und somit 

rund 13 % entfielen (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der EEG-

Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf Dach- und Freiflächen im Zeitraum zwischen 2011 und 

2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 57: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf Dach- und Freiflächen 2011 ς 2018 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Die EEG-Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf Dachflächen ist im Zeitraum von 2011 bis 

2018 um 73,8 % von 65.054 MWh auf 113.089 MWh gestiegen. Diese Steigerung entspricht einer 

jährlichen Wachstumsrate von 8,2 %. Der Ausbau der EEG-Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen 

stagniert seit dem Jahr 2015. Im Landkreis wurden im Jahr 2018 pro Einwohner rund 396 kWh durch 

Dachflächenphotovoltaikanlagen erzeugt, was 11 % bis 12 % des Potenzials der vorhandenen 

Dachflächen im Landkreis entspricht, unter Berücksichtigung eines Anteils der Solarthermie von 

maximal 5 % an den realisierbaren Modulflächen. Die möglichen realisierbaren Modulflächen und der 

daraus abzuleitenden potenziellen EEG-Stromerzeugung wurden auf Grundlage des Energieatlas 

Baden-Württemberg sowie einem möglichen Ertrag von 150 kWh pro m² geschätzt (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch 

Dachflächenphotovoltaikanlagen im Zeitraum zwischen 2011 und 2018 zu entnehmen. 
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Abbildung 58: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Dachflächenphotovoltaikanlagen 2011 ς 2018 (HTWG Konstanz, 
2022) 

Die EEG-Stromerzeugung durch Freiflächenphotovoltaikanlagen ist bis zum Jahr 2018 auf 17.307 MWh 

gestiegen, was einem prozentualen Anteil von rund 13 % an der gesamten EEG-Stromerzeugung durch 

Photovoltaik entspricht. In der Zeitspanne zwischen 2006 und 2022 wurde der Zubau an 

Freiflächenphotovoltaikanlagen sehr unregelmäßig durchgeführt. In den Jahren 2020, 2022 und 2011 

wurde bisher die jeweils höchsten installierten Leistungen pro Jahr zugebaut. In den Jahren 2009, 2012, 

2015, 2017 und 2018 wurden keine Freiflächenphotovoltaikanlagen im Landkreis Konstanz zugebaut. 

Insgesamt wurden bis Mitte 2022 Freiflächenphotovoltaikanlagen mit einer installierten 

Gesamtleistung von 43 MWp zugebaut (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die 

Entwicklung des jährlichen Zubaus an Freiflächenphotovoltaikanlagen im Zeitraum zwischen 2006 und 

2022 zu entnehmen. 

 

Abbildung 59: Entwicklung des jährlichen Zubaus an Freiflächenphotovoltaikanlagen 2006 ς 2022 (HTWG Konstanz, 2022) 

Nimmt man die bis Mitte 2022 installierte Gesamtleistung der Freiflächenphotovoltaikanlagen in Höhe 

von 43 MWp als Grundlage, kann man bei einem zu erwartenden jährlichen Ertrag von rund 1.000 kWh 

pro kWp eine Stromerzeugung in Höhe von rund 43 GWh pro Jahr schätzen (HTWG Konstanz, 2022). 
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Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der geschätzten jährlichen Stromerzeugung der 

landkreisweiten Freiflächenphotovoltaikanlagen im Zeitraum zwischen 2006 und 2022 zu entnehmen. 

 

Abbildung 60: Entwicklung der geschätzten jährlichen Stromerzeugung der Freiflächenphotovoltaikanlagen 2006 ς 2022 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Mitte 2022 existierten in 13 von 25 Gemeinden des Landkreises Konstanz 

Freiflächenphotovoltaikanlagen. Die Freiflächenphotovoltaikanlagen mit den größten installierten 

Leistungen in absteigender Reihenfolge existieren in Steißlingen, Mühlhausen-Ehingen, Singen, 

Bodman-Ludwigshafen und Tengen (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Tabelle sind die 

Freiflächenphotovoltaikanlagen des Landkreises Konstanz zu entnehmen, die sich bereits in Betrieb 

oder sich in Umsetzung oder Planung befinden. 

Tabelle 1: Freiflächenphotovoltaikanlagen des Landkreises Konstanz (HTWG Konstanz, 2022) 

Gemeinde / VVG Standort Bezeichnung Stand 

VVG Engen Welschingen Solarpark Brächle In Betrieb 
VVG Engen Engen Solarpark Autobahn In Betrieb 
VVG Engen Mühlhausen-

Ehingen 
Solarpark Rumisbohl In Umsetzung 

VVG Engen Mühlhausen Solarpark Unter Krähen In Planung 
VVG Gottmadingen Randegg Solarpark Randegg In Betrieb 
Hilzingen Hilzingen Solarpark Weiterdingen Sondierungsgespräch 
VVG Höri Moos Solarpark Deponie Moos In Betrieb 
VVG Konstanz Konstanz PV-Anlage Glaskugel In Betrieb 
VVG Konstanz Konstanz Solarpark Dorfweiher In Betrieb 
VVG Konstanz Allensbach Allensbach B33 In Planung 
Radolfzell Radolfzell Solarpark Hundertjauchert In Betrieb 
Radolfzell Radolfzell Solarpark Rickelshausen In Betrieb 
Radolfzell Liggeringen Solarenergiedorf Liggeringen In Betrieb 
Radolfzell Reute Solarpark Brandbühl In Planung 
VVG Singen Beuren Solarpark Beuren In Umsetzung 
VVG Singen Singen Solarpark Langenried In Betrieb 
VVG Singen Volkertshausen Solarpark Autobahn In Planung 
VVG Singen Steißlingen Solarpark Steißlingen In Betrieb 
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VVG Stockach Zoznegg Solarpark Berenberg In Betrieb 
VVG Stockach Stockach Solarpark Autobahn In Betrieb 
VVG Stockach Bodman-

Ludwigshafen / 
Espasingen 

Solarpark 
Mooshof/Buchbühl 

In Betrieb 

VVG Stockach Mühlingen Solarpark Berenberg In Planung 
Tengen Tengen Solarpark Berghof In Umsetzung 

 

Solarthermie 

Die Kollektorfläche der Solarthermie ist im Zeitraum zwischen 2011 und 2019 um 20,56 % von 30.413 

m² auf 36.665 m² gestiegen. Dies entspricht einer jährlichen Wachstumsrate von 2,36 %. Pro 

Einwohner im Landkreis Konstanz ist die Kollektorfläche der Solarthermie im gleichen Zeitraum um 

13,27 % von 0,113 m² pro Einwohner auf 0,128 m² pro Einwohner gestiegen. Dies entspricht einer 

jährlichen Wachstumsrate von 1,57 %. Die im Jahr 2017 genutzte Kollektorfläche entsprach 13 % des 

Potenzials der vorhandenen Dachflächen im Landkreis, unter Annahme eines Anteils der Solarthermie 

von maximal 5 % an den realisierbaren Modulflächen für Photovoltaik und Solarthermie. Nimmt man 

die bis einschließlich 2019 installierte Kollektorfläche pro Einwohner in Höhe von 0,128 m² als 

Grundlage, kann man bei einem zu erwartenden jährlichen Ertrag von rund 520 kWh Wärme pro m² 

eine Wärmeerzeugung in Höhe von rund 67 kWh pro Einwohner und Jahr schätzen (HTWG Konstanz, 

2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der Kollektorfläche der Solarthermie pro 

Einwohner im Zeitraum zwischen 2011 und 2019 zu entnehmen. 

 

Abbildung 61: Entwicklung der Kollektorfläche Solarthermie pro Einwohner 2011 ς 2019 (HTWG Konstanz, 2022) 

Windenergie 

Die landkreisweite EEG-Stromerzeugung durch Windkraftanlagen ist bis zum Jahr 2018 auf 16.670 

MWh gestiegen. Da nur wenige Flächen im Landkreis als geeignet für den Bau von Windkraftanlagen 

eingestuft wurden, existieren derzeit nur drei Anlagen ƛƳ DŜǿŀƴƴ α±ŜǊŜƴŀŦƻƘǊŜƴϦ ŀǳŦ ŘŜǊ DŜƳŀǊƪǳƴƎ 

Tengen. LƳ DŜǿŀƴƴ α.ǊŀƴŘϦ ŀǳŦ ŘŜǊ DŜƳŀǊƪǳƴƎ ²ŀǘǘŜǊŘƛƴƎŜƴ ƛƴ ¢ŜƴƎŜƴ sind zudem zusätzliche 

Windkraftanlagen in Planung. Um den weiteren Ausbau der Windkraft in Baden-Württemberg 
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voranzutreiben, hat die Landesregierung in Aussicht gestellt, zusätzliche Staatswaldflächen zum Bau 

von Windkraftanlagen bereitzustellen. Innerhalb des Landkreises soll eine Staatswaldfläche von 32 ha 

auf der Gemarkung Öhningen zur Verfügung gestellt werden, welche sich im Bereich des 

[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘǎ α{ŎƘƛŜƴŜǊōŜǊƎϦ ōŜŦƛƴŘŜǘΦ Somit ist zu prüfen, ob die Nutzung dieser Flächen 

mit Blick auf den Natur- und Artenschutz möglich ist (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung 

ist die Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Windkraftanlagen im Zeitraum zwischen 2014 und 

2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 62: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Windkraftanlagen 2014 ς 2018 (HTWG Konstanz, 2022) 

Wasserkraft 

Die landkreisweite EEG-Stromerzeugung durch Wasserkraftanlagen lag in den Jahren von 2015 bis 

2018 im Durchschnitt 19 % unter der durchschnittlichen EEG-Stromerzeugung des Vergleichszeitraums 

der Jahre 2011 bis 2014. Seit dem Jahr 2016 zeichnet sich zudem hinsichtlich der jährlichen EEG-

Stromerzeugung eine sinkende Tendenz ab. Eine zukünftige deutliche Zunahme der EEG-

Stromerzeugung durch Wasserkraft erscheint fraglich. Das landkreisweite Potenzial zur Errichtung 

weiterer Kleinwasserkraftwerke ist unbekannt (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist 

die Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Wasserkraftanlagen im Zeitraum zwischen 2011 und 

2018 zu entnehmen. 
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Abbildung 63: Entwicklung der EEG-Stromerzeugung durch Wasserkraftanlagen 2011 ς 2018 (HTWG Konstanz, 2022) 

Bioenergie 

Biogas 

Die landkreisweite Verstromung von Biogas ist im Zeitraum zwischen 2017 und 2020 um 2,66 % von 

130.024 MWh auf 126.571 MWh gesunken. Dies entspricht einer jährlichen Wachstumsrate von 

-0,89 %. Nimmt man die Verstromung von Biogas in Höhe von 126.571 MWh des Jahres 2020 als 

Grundlage, kann ein Abwärmepotenzial von rund 164.240 MWh geschätzt werden. Die Schätzung 

basiert hierbei auf der Stromerzeugung sowie den prozentualen Werten der jeweiligen Biogasanlagen 

hinsichtlich des Strom-Wärmeverhältnisses, bereitgestellt durch das Kuratorium für Technik und 

Bauwesen in der Landwirtschaft. Bei rund 40 % des Abwärmepotenzials ist die Nutzung unbekannt. 

Würde das gesamte landkreisweite Abwärmepotenzial abzüglich des Anteils, der zur Beheizung der 

landkreisweiten Gewächshäuser genutzt wird, zur Beheizung von Gebäuden genutzt, könnten zum 

derzeitigen Stand rund 11.800 Haushalte im Landkreis mit Wärme versorgt werden. Nimmt man für 

die Zukunft einen geringeren Energiebedarf von 60 kWh pro m² für Wohngebäude an, könnten durch 

eine vollständige Nutzung des existierenden landkreisweiten Abwärmepotenzials rund 29.000 

Haushalte mit Wärme versorgt werden. Der Mittelwert der zuvor genannten beheizbaren Haushalte 

ließe es zu, noch 20.400 Haushalte mit Wärme versorgen, was rund 43.000 Einwohnern und somit rund 

15 % der gesamten Bevölkerung des Landkreises Konstanz entspricht (HTWG Konstanz, 2022). Der 

folgenden Abbildung ist die Nutzung der Biogasanlagen nach Verwendung im Jahr 2020 zu entnehmen. 
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Abbildung 64: Nutzung der Biogasanlagen nach Verwendung 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Um das vorhandene Abwärmepotenzial annähernd vollständig nutzen zu können, müssen 

Saisonalspeicher eingesetzt oder die Biogasverstromung stärker am saisonalen Wärmebedarf der 

Gebäude ausgerichtet werden. Hierdurch würde gleichzeitig der Bedarf an Stromspeichern sinken. 

Derzeit wird rund 20 % der anfallenden Abwärme in das lokale Wärmenetz eingespeist, was die 

landkreisweiten Bioenergiedörfer einschließt. Durch die Nutzung der übrigen Abwärme wäre 

theoretisch fast eine Verdopplung der derzeit mit Abwärme beheizten Gebäude möglich (HTWG 

Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die prozentuale Abwärmenutzung der Biogasanlagen 

nach Verwendung im Jahr 2020 zu entnehmen. 

 

Abbildung 65: Abwärmenutzung der Biogasanlagen nach Verwendung 2020 (HTWG Konstanz, 2022) 

Festbrennstoffe 

Die landkreisweit genutzten Festbrennstoffe sind vor allem Holz in der Form von Pellets, Hackschnitzel 

und Scheitholz. Neben Holz werden hauptsächlich Getreidestroh und weitere Reststoffe sowie Abfälle 

aus der Landwirtschaft genutzt. Sogenannte Energiepflanzen der zweiten Generation spielen nur eine 

geringe Rolle, da ihr prozentualer Anteil an der landkreisweiten Ackerfläche derzeit verschwindend 

gering ist. Im Landkreis Konstanz werden derzeit keine ausreichenden Daten hinsichtlich der genutzten 



 

70 
 

Menge an Festbrennstoffen erhoben und müssen daher geschätzt werden. Der landkreisweite 

Gesamtverbrauch der Haushalte und Kleinverbraucher an Energieholz summierte sich im Jahr 2022 auf 

179 GWh bis 203 GWh. Dies entspricht einem jährlichen Verbrauch von 630 kWh bis 720 kWh pro 

Einwohner und 80 % bis 94 % des nachhaltigen Energieholzpotenzials des Landkreises Konstanz. Somit 

könnte im Landkreis mehr Energieholz produziert werden, als derzeit verbraucht wird. Aufgrund 

fehlender Daten ist es nicht ersichtlich, wie hoch der prozentuale Anteil des lokal produzierten 

Energieholzes an dem landkreisweiten Gesamtverbrauch ist. Das nachhaltige 

Gesamtfestbrennstoffpotenzial pro Einwohner wird auf Grundlage der Bevölkerungsprognose des 

Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg für das Jahr 2035 auf rund 1.250 kWh geschätzt. 9,6 

% des Gesamtfestbrennstoffpotenzials entfallen hierbei auf Stroh und 28,0 % auf Energiepflanzen der 

zweiten Generation (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung des 

Energieholzverbrauchs der Haushalte und Kleinverbraucher pro Einwohner im Zeitraum zwischen 2015 

und 2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 66: Entwicklung des Energieholzverbrauchs der Haushalte und Kleinverbraucher pro Einwohner 2015 ς 2018 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Erneuerbare Kraftstoffe 

Der landkreisweite Gesamtverbrauch der Verbrauchssektoren Verkehr und Landwirtschaft an 

Bioethanol und Biodiesel summierte sich im Jahr 2019 auf 38,5 GWh beziehungsweise 65,0 GWh. Dies 

entspricht pro Einwohner einem jährlichen Verbrauch an Bioethanol von 135 kWh beziehungsweise 

an Biodiesel von 230 kWh. Im Landkreis Konstanz werden derzeit keine ausreichenden Daten 

hinsichtlich der genutzten Menge an erneuerbaren Kraftstoffen erhoben und müssen daher geschätzt 

werden. Für die Verbrauchssektoren Verkehr und Landwirtschaft wurde der Gesamtverbrauch auf 

Grundlage der jeweiligen Fahrleistung, den durchschnittlichen Kraftstoffverbräuchen der Fahrzeuge, 

dem prozentualen Anteil der Biokraftstoffe am Gesamtverbrauch der Kraftstoffe sowie der 

landwirtschaftlichen Flächennutzung im Landkreis Konstanz geschätzt. Die Energie- und 
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Kraftstoffverbräuche der Bodensee-Schifffahrtsbetriebe flossen ebenfalls in die Schätzung ein (HTWG 

Konstanz, 2022). 

7.2 Nutzung erneuerbarer Energien nach Energiesektoren 

Der landkreisweite Gesamtverbrauch an erneuerbaren Energien lag im Jahr 2018 bei rund 3,3 MWh 

pro Einwohner. Den größten prozentualen Anteil hatte hierbei der Stromsektor mit rund 52 %, gefolgt 

vom Wärmesektor mit rund 36 % und dem Sektor Kraftstoffe mit rund 11 %. Seit dem Jahr 2014 

zeichnet sich hinsichtlich des Gesamtverbrauchs an erneuerbaren Energien pro Einwohner im 

Landkreis Konstanz eine leicht steigende Tendenz ab (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung 

ist die Entwicklung des Verbrauchs erneuerbarer Energien pro Einwohner nach Energiesektoren im 

Zeitraum zwischen 2014 und 2018 zu entnehmen. 

 

Abbildung 67: Entwicklung des Verbrauchs erneuerbarer Energien pro Einwohner nach Energiesektoren 2014 ς 2018 (HTWG 
Konstanz, 2022) 

Der Großteil des landkreisweiten Endenergiebedarfs entfällt auf den Wärmesektor. Aus diesem Grund 

ist der prozentuale Anteil der erneuerbaren Energien am Wärmesektor mit 9 % relativ gering. Da der 

landkreisweite Endenergiebedarf des Sektors Strom im Vergleich zum Wärmesektor niedriger ausfällt 

und der deutsche Strommix gleichzeitig einen relativ hohen Anteil an erneuerbaren Energien 

beisteuert, fällt der prozentuale Anteil der erneuerbaren Energien am Stromsektor mir 39,9 % weitaus 

höher aus. Der Sektor Kraftstoffe kann einen prozentualen Anteil an erneuerbaren Energien von 6,1 % 

aufweisen. Im Durchschnitt weisen die Energiesektoren einen prozentualen Anteil an erneuerbaren 

Energien von 12,9 % auf. Der restliche Endenergiebedarf der Sektoren Wärme, Strom und Kraftstoffe 

wird hauptsächlich durch fossile Energieträger und Kernenergie gedeckt (HTWG Konstanz, 2022).  

Der Autonomiegrad des Sektors Strom ist aufgrund der relativ hohen Erzeugung lokaler erneuerbarer 

Energien innerhalb des Landkreises mit 21,0 % am höchsten. Der Sektor Wärme erreicht durch die 

lokale Biogasnutzung und Energieholzproduktion im Landkreis Konstanz, die den lokalen Bedarf an 

Energieholz deckt, einen Autonomiegrad von 9,0 %. Hinsichtlich des Sektors Kraftstoffe ist keine lokale 
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Produktion erneuerbarer Kraftstoffe bekannt, wodurch 100 % des Kraftstoffbedarfs importiert werden 

muss. Im Durchschnitt weisen die Energiesektoren einen prozentualen Autonomiegrad von 9,0 % auf. 

Der restliche Endenergiebedarf der Energiesektoren Wärme, Strom und Kraftstoffe wird hauptsächlich 

durch den Import fossiler Energieträger und Kernenergie gedeckt (HTWG Konstanz, 2022). 

Im Landkreis Konstanz sind mit Ausnahme der Umweltwärme die lokalen Potenziale des Sektors 

Wärme zu 76 % ausgeschöpft, wodurch nur noch ein ungenutztes Potenzial an erneuerbaren Energien 

von 24 % zu heben ist. Zukünftig sollte mit Blick auf den Sektor Wärme der Fokus somit unter anderem 

auf der Effizienzsteigerung der Nutzung sowie einer zu steigernden Nachhaltigkeit hinsichtlich der 

Wärmeerzeugung liegen. Die lokalen Potenziale des Sektors Strom sind bisher mit 12 % noch kaum 

ausgeschöpft, wodurch noch 88 % des ungenutzten Potenzials an erneuerbaren Energien zu heben 

sind (HTWG Konstanz, 2022).  

8 Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien 

Nachfolgend werden die landkreisweit existierenden Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien 

dargestellt. Für die Schätzung der landkreisweiten Potenziale hinsichtlich der Nutzung erneuerbarer 

Energien wurden die nachfolgenden Annahmen getroffen: Für den Anbau von Energiepflanzen werden 

ausschließlich Energiepflanzen der zweiten Generation genutzt und der prozentuale Anteil der 

Anbaufläche an der Gesamtackerfläche des Landkreises wird auf den deutschen Durchschnittswert von 

rund 20 % erhöht. Agri-Photovoltaikanlagen werden auf 5 % der landwirtschaftlichen Nutzflächen im 

Landkreis installiert. Jeweils 50 % der festen biogenen Brennstoffe und des Biogases wird unter 

Einbezug einer Kraft-Wärme-Kopplung genutzt. Pro Einwohner des Landkreises wird eine Fläche von 

rund 20 m² für Dachflächenphotovoltaikmodule genutzt, die laut Energieatlas Baden-Württemberg der 

landkreisweiten Potenzialfläche entspricht. Pro Einwohner des Landkreises wird eine Fläche von rund 

7 m² für Fassadenphotovoltaik genutzt, die laut Ecofys der landkreisweiten Potenzialfläche entspricht. 

Für Freiflächenphotovoltaik auf Parkplätzen, Randstreifen etc. wurde für die Berechnung des 

landkreisweiten Potenzials Durchschnittswerte genutzt, die von LANUV Nordrhein-Westfalen ermittelt 

wurden (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die einzelnen Annahmen zur Schätzung 

der landkreisweiten Potenziale hinsichtlich der Nutzung erneuerbarer Energien zu entnehmen. 



 

73 
 

 

Abbildung 68: Annahmen zur Schätzung der landkreisweiten Potenziale hinsichtlich der Nutzung erneuerbarer Energien 
(HTWG Konstanz, 2022) 

Geschätztes Gesamtpotenzial des Landkreises Konstanz 

Auf Grundlage der zuvor dargestellten Annahmen und der landkreisweiten Flächenpotenziale kann 

unter Anbetracht der Wasser- und Windkraftpotenziale ein landkreisweites Gesamtpotenzial an 

erneuerbaren Energien von rund 2.925.142 MWh im Jahr 2035 geschätzt werden. Das geschätzte 

Gesamtpotenzial an erneuerbaren Energien basiert auf der prognostizierten Bevölkerungsentwicklung 

des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg und würde pro Einwohner in einem jährlichen 

Potenzial an erneuerbaren Energien in Höhe von 10.070 kWh resultieren. Als Folge würde die 

landkreisweiten Ackerflächen durch Flächenverbrauch bis zum Jahr 2035 weitere 4 % ihrer heutigen 

Fläche einbüßen. Dies entspricht einer Halbierung des jährlichen Flächenverlusts mit Blick auf den 

Vergleichszeitraum von 2010 bis 2020. Die größten Potenziale im Landkreis bietet die 

Dachflächenphotovoltaik mit rund 3,3 MWh pro Einwohner und Jahr, gefolgt von der Agri-Photovoltaik 

mit rund 3,2 MWh pro Einwohner und Jahr, der Bioenergie mit rund 1,7 MWh pro Einwohner und Jahr 

sowie der Freiflächenphotovoltaik auf Parkplätzen, Randstreifen etc. mit rund 1,4 MWh pro Einwohner 

und Jahr. Die getroffenen Annahmen hinsichtlich der landkreisweiten Potenzialausschöpfung und 
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CƭŅŎƘŜƴƴǳǘȊǳƴƎ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǎȊŜƴŀǊƛƻǎά ǿŜǊŘŜƴ ǳƴǘŜǊ tǳƴƪǘ 10.2 genauer erläutert 

(HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die landkreisweiten erneuerbaren 

Energiepotenziale nach Energiequellen pro Einwohner im Jahr 2035 zu entnehmen. 

 

Abbildung 69: Erneuerbare Energiepotenziale nach Energiequelle pro Einwohner 2035 (HTWG Konstanz, 2022) 

Hinsichtlich des erneuerbaren Energiepotenzials nach Energieträgern hat Strom mit 84 % den größten 

prozentualen Anteil, gefolgt von biogenen Brennstoffen in der Form von Biogas, Holz, Stroh und 

Pflanzenöl mit 14 % sowie Solarthermie mit 2 %. Die prozentuale Verteilung des Energiepotenzials nach 

Energieträgern verdeutlicht die Notwendigkeit einer fast vollständigen Elektrifizierung der 

Verbrauchssektoren (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung sind die landkreisweiten 

erneuerbaren Energiepotenziale nach Energieträgern pro Einwohner im Jahr 2035 zu entnehmen. 

 

Abbildung 70: Erneuerbare Energiepotenziale nach Energieträgern pro Einwohner 2035 (HTWG Konstanz, 2022) 
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Strom 

Stromerzeugung 

Die im Landkreis vorhandene Biomasse sollte nach Möglichkeit in den Wintermonaten verstromt 

werden, wenn Photovoltaikanlagen nur einen relativ geringen Stromertrag liefern. Durch die Nutzung 

einer Kraft-Wärme-Kopplung könnte in den Wintermonaten zudem der Bedarf an Strom für den 

Betrieb von Wärmepumpen reduziert werden. Dies verdeutlicht das sich über das Jahr verändernde 

Potenzial der Stromerzeugung, das große Unterschiede zwischen den Winter- und Sommermonaten 

aufweist: Rund 75 % des jährlichen Stromertrags durch Photovoltaik entfällt auf das Sommerhalbjahr 

(HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der erneuerbaren 

Stromproduktion nach Energiequellen im Jahresverlauf des Klimaschutzszenarios zu entnehmen. 

 

Abbildung 71: Entwicklung der erneuerbaren Stromproduktion nach Energiequellen im Jahreslauf (HTWG Konstanz, 2022) 

Stromspeicher 

Um den landkreisweiten Ertrag aus Photovoltaikanlagen so umfassend wie möglich verwerten zu 

können, wird zukünftig der Einsatz von Kurzzeitspeichern und saisonalen Speichern notwendig sein. 

Im Rahmen von Dachflächenphotovoltaikanlagen werden schon heute Batteriespeicher in größerem 

Umfang genutzt, die allerdings mit Blick auf die Rohstoffeffizienz und Netzstabilität nicht ausreichend 

sind. Hierfür ist die Installation von größer dimensionierten zentralen Speichern notwendig, 

beispielsweise in der Form von Lithium-Ionen-Batterien, die auch für den Einsatz in großflächigen 

Photovoltaik-Kraftwerken geeignet sind. Hinsichtlich einer saisonalen Speicherung der in den 

Sommermonaten erzeugten Stromüberschüsse sind besonders Wasserstoff und synthetisches Erdgas 

geeignet. Diese Power-to-X-Technologien können allerdings nur mit einem hohen Wirkungsgrad 

eingesetzt werden, wenn die hierbei erzeugte Abwärme effizient genutzt wird (HTWG Konstanz, 2022). 
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Wärme 

Um Gebäude im Landkreis nicht ausschließlich durch den Einsatz von Wärmepumpen zu beheizen, ist 

eine effiziente Abwärmenutzung der Blockheizkraftwerke notwendig. Das Potenzial erneuerbarer 

Wärmeerzeugung aus Blockheizkraftwerken und Solarthermie beträgt unter Nichtbeachtung einer 

möglichen Speicherung von Stromüberschüssen durch Power-to-X-Technologien landkreisweit rund 

650 kWh pro Einwohner (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung ist die landkreisweite 

erneuerbare Wärmeerzeugung aus Blockheizkraftwerken und Solarthermie nach Energiequellen pro 

Einwohner des Klimaschutzszenarios zu entnehmen. 

 

Abbildung 72: Erneuerbare Wärmeerzeugung aus Blockheizkraftwerken und Solarthermie nach Energiequellen pro 
Einwohner (HTWG Konstanz, 2022) 

Zusätzlich besteht landkreisweit ein geschätztes Potenzial an erneuerbaren biogenen Festbrennstoffen 

in Höhe von rund 840 kWh pro Einwohner. Gemeinsam mit dem Potenzial aus erneuerbarer 

Wärmeerzeugung aus Blockheizkraftwerken und Solarthermie beträgt das gesamte erneuerbare 

Wärmepotenzial 1,49 MWh pro Einwohner und Jahr (HTWG Konstanz, 2022). Der folgenden Abbildung 

ist das landkreisweite Potenzial erneuerbarer biogener Brennstoffe nach Energiequellen pro 

Einwohner des Klimaschutzszenarios zu entnehmen. 




































































































































































































































































